Sonnabend, den 3 März 


1860. 


Für ganz Broßdritannien und Irland nimmt Beſlellungen entgegen die dentſche Buchhandkung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Soün⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in ber Expeditton (Gerbergaſſe 2) und angwerte 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger? 


Für den Monat März beträgt das Abonnement 
auf die „Danziger Zeitung“ 20 Sgr., durch die Post 
22 ½ Sgr. Bestellungen werden direet erbeten. 
Die Expedition der „Danziger Leitung.“ 
Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der e haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
Den früheren Superintendenten der Didcefe Sensburg, gegenwär⸗ 


ige Pfarrer Schellong in Loegen , zum Superintendenten der Did: 
ceſe Loetzen zu ernennen. 


(G. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 2. März. Eine hier eingetroffene Depeſche aus 
Marſeille meldet, dort angekommene Briefe aus Rom beſtäti— 
gen, daß der König von Sardinien dem Papſte angezeigt habe, 
er werde vermuthlich genöthigt ſein, die Marken und Umbrien zu 
beſetzen, indem dieſe Provinzen den Anſchluß an Piemont fordern, 
und daß der Papſt in feiner Antwort mit Exkommunikation ger 
droht habe. 

Turin, 2. März. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Florenz vom geſtrigen Tage iſt daſelbſt ein Dekret erſchienen, 
welches die Wähler auf den 11. und 12. d. beruft, um durch all⸗ 
gemeines Stimmrecht mit geheimer Abſtimmung ihr Votum über 
zwei Vorſchläge abzugeben: die Annexion mit Sardinien, oder ein 
geſondertes Königreich. 

London, 2. März. Die „Times“ ſowohl wie auch die 
„Morning⸗Poſt“ tadeln den auf Savoyen bezüglichen Theil der 
Rede des Kaiſers Napoleon und fügt die „Times“ hinzu, daß 
dieſer Theil der Rede mit geringen Veränderungen auch auf das 
Rheinufer anwendbar wäre. 

Wien, 2. März. Gutem Vernehmen zu Folge ſoll eine 


Vermehrung der Mitglieder des Reichsraths bereits die Kaifer- 
liche Sanktion erhalten haben, und ſollen die Prinzen und Wür⸗ 


denträger dafür deſignirt fein. Es ſollen ferner die Landesver⸗ 


tretungen der 18 vi ierzig Mitglieder in d i 
8 eee, Marne | Krieges für uns war, wird nicht einem friedfertigen Unternehmen 


fehlen, welches die Verbeſſerung des Looſes der großen Menge 


wählen, daß ſie je drei Kandidaten vorſchlagen, von denen je ei⸗ 
ner als Mitglied des Reichsraths beſtätigt werden ſoll. Die Ein⸗ 
berufung des Reichsraths ſoll eine periodiſche fein und ſoll der: 
ſelbe den Staatshaushalts⸗Etat feſtzuſtellen, Geſetzvorlagen zu 
prüfen und Eingaben der Landesvertretungen entgegen zu nehmen 
haben. Die erſte Verſammlung wird ſchon in den nächſten Mo⸗ 
naten erwartet. 

— Die fo eben erſchienene „Donanzeitung“ dementirt die 
von dem geſtrigen „Morning-Chronicle“ gebrachte Nachricht von 
einer öſterreichiſch-ruſſiſchen Allianz und verſichert, daß von einem 
ſolchen Vertrage überhaupt keine Rede ſei. Der Prinz von Heſ— 
ſen ſei in Urlaub nach Darmſtadt gereiſt. 

London, 1. März. Der heutige „Morning Herald“ ver— 
ſichert aus vollkommen verläßlicher Quelle, daß der König von 
Sardinien am 26. Januar in Mailand ein Schreiben des Herrn 
von Thouvenel erhalten habe, in welchem ausgeſprochen wor— 
den, daß der Kaiſer Napoleon keinenfalls die Vereinigung 
Toscana mit Piemont, ſondern nur die Einverleibung Parmas, 
Modenas und der Romagna im Austauſche gegen Savoyen zu⸗ 
laſſen werde. 

— Der „Morning⸗Chronicle“ theilt in feiner heutigen 
zweiten Ausgabe mit, daß der Prinz Alxander von Heſſen 
mit dem öſterreichiſch-ruſſiſchen Vertrage nach Petersburg gegan- 
gen, daß dieſer Vertrag indeß modificirt worden ſei. Rußland 
— ̃ ͤ˙:KB0 ß 2 ̃] 1]2mñ2. 


4 Carnevals-Nachklänge. 

Carneval! Was wiſſen wir armen Nordländer vom Car- 
neval? Sind wir um dieſen Mangel zu beklagen oder zu benei— 
den? Iſt es eine Schuld oder ein Unglück, eine Tugend oder ein 
Glück? Wo überhaupt ſitzt die Urſache dieſer auffallenden hiſtori— 
ſchen Thatſache verborgen? Iſt die Urſache phyſiſch oder pſychiſch? 
Liegt ſie im Temperament oder im Charakter, haben wir zu dickes 
Blut oder ſind wir zu edel, zu würdig, zu erhaben, um uns in 
den Taumel der Narrenfeſte zu ſtürzen? Oder gar ſind wir nicht 
Narren genug, um aus dieſer vergnüglichen rein menſchlichen 
Eigenſchaft einen Cultus zu machen? In dieſer letzten Frage liegt 
auch ſchon zugleich die Beantwortung. Wer dürfte ſagen können: 
er ſei ein Denfh und wäre nicht auch zugleich ein Narr? Der 
Eskimo hat fein Narrenkleid in Seehundefellen und verſchluckt fie 
in Talglichten und der Italiener wirft fie in Apfelſinen und Con- 
fetti's den brüderlichen Mitnarren an die Köpfe. Sollte nicht auch 
daß Narrengeſicht des Norddeutſchen vom Katheder leuchten, aus 
de, politiſchen Bierſtube, von der Kammertribüne, von den Bän⸗ 
kin des Theaters, aus den Tanzſälen, den gelehrten Verſamm⸗ 
lungen, vom Familienkaffeetiſch und auf dem offnen Markte, — 
kurzum aus der Wiege wie über dem Sarge? 

2 % ein Jeder ift geboren König zu fein und Prieſter der 
a0 N Gottes natur, und ein Jeder iſt geboren, mit den Narren 
dal Na zu ſein, — aber wir armen Schelme ſind ſentimen— 
ta e Narren, und das iſt die gefährlichſte Narrheit, das iſt die 
Species von Narrheit, an der der Menſch zu Grunde gehn kann. 
Das iſt der beklagenswertheſte Narr, der ſich ſeine Narrheit zu 
Herzen nimmt, der keine Kappe hat, mit der er ſich die när⸗ 
riſchen Thränen trocknet, der in triſten Farben und mit triſter 

iene einherwandelt, ftatt aus der Noth eine Tugend zu machen, 


werde Oeſterreich nicht in Italien beiſtehen, weil es mit Frank⸗ 
reich auf freundſchaftlichem Fuße bleiben wolle, es werde aber 
gemeinſchaftlich mit Oeſterreich bei etwaigen Complicationen an 
der Donau und in Ungarn handeln. 

— In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiederte 
Lord John Ruſſell auf eine desfallſige Anfrage Stewarts, 
der öſterreichiſche Geſandte ſtelle die Exiſtenz eines ruſſiſch öſter— 
reichiſchen Vertrages in Abrede. Demnächſt brachte Lord Ruſſell 
die Reformbill vor das Haus; das Wahlrecht ſoll fortan in den 
Grafſchaften auf diejenigen, welche 10 L., in den Flecken auf 
die, welche 6 L. Miethe zahlen, ausgedehnt werden. Flecken von 
weniger als 7000 Seelen verlieren einen Repräſentanten, wo» 
durch 15 Sitze disponibel werden. 

Paris, 1. März. Der Schluß der geſtern wegen Poſt— 
ſchluſſes abgebrochenen Thronrede des Kaiſers Napoleon 
laueet: 

„Ich lenke vor Allem Ihre Aufmerkſamkeit auf die Commu⸗ 
nicationswege, die allein durch ihre Entwickelung uns geſtatten 
können, mit der auswärtigen Induſtrie zu concurriren. Da aber 
die Uebergangsmomente ſtets ſchwierig ſind, und da es unſere 
Pflicht iſt, die den Intereſſen ſo ſchädliche Ungewißheit aufhören 
zu laſſen, fo fordere Ich von Ihrem Patriotismus die ſchnelle 
Prüfung der Geſetze, die Ihnen unterbreitet werden ſollen. In— 
dem wir die Rohſtoffe von allen Steuern befreien und indem wir 
diejenigen Steuern herabſetzen, welche auf den Hauptnahrungs⸗ 
mitteln laſten, werden die Hilfsquellen des Schatzes ſich empfind⸗ 
lich vermindert finden; nichtsdeſtoweniger aber werden die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Jahres 1861 im Gleichgewicht ſein, 
ohne daß es nöthig wäre den Credit anzurufen oder zu neuen 


Steuern zu ſchreiten. 


„Indem Ich Ihnen ein treues Bild von unſerer politiſchen 
und commerziellen Lage entwerfe, wollte ich Ihnen v x 
trauen in die Zukunft einflößen und Sie zur Vollendung eines 


an großen Reſultaten fruchtbaren Werkes mit Mir vereinigen. 


„Der Schutz der Vorſehung, der ſo ſichtlich während des 


bezweckt. 
„Laſſen Sie uns alſo feſt auf unſerem Wege des Fortſchrittes 


weiter gehen, ohne uns weder durch das Murren des Egoismus, 


noch durch das Geſchrei der Parteien, noch durch ungerechtes Miß— 
trauen aufhalten zu laſſen. j 

„Frankreich bedroht Niemanden; es wünſcht im Frieden in 
der Fülle ſeiner Unabhängigkeit die unermeßlichen Hilfsquellen, 
welche der Himmel ihm gegeben hat, zu entwickeln, und es kann 
nicht Empfindlichkeit erwecken, weil aus dem Zuſtande der 
Civiliſation, in welchem wir uns befinden, von Tag zu Tag 
jene Wahrheit, welche die Menſchheit tröſtet und beruhigt, ecla— 
tanter hervorgeht, daß je reicher und glücklicher ein Land iſt, 
es deſto mehr zum Reichthum und zum Glücke der anderen 
beiträgt.“ 


Die Wehrverfaſſung. 


Der Grundſatz, daß alle Waffenfähigen auch dem Staate 
mit ihrer Perſon Kriegsdienſte leiſten ſollen, iſt der Fundamental 
ſatz der allgemeinen Wehrpflicht. Der Staat bedarf ihrer Leiſtun⸗ 
gen indeſſen nur, ſoweit ein Bedürfniß für denſelben vorhanden 


iſt. Mit Recht hat die Volkszeitung hervorgehoben, daß es eine, 
— — — —ñ i—ßß——— 


ftatt fein närriſches Inneres nach außen zu kehren und in den 


die eigne Narrheit zu verlachen. 

So beklagenswerth ſaß ich da an einem der letzten Tage 
des Februar, als mich ein luſtiger Kobold bei der Hand nahm 
und hinausführte in die dunkle Nacht. 

Mir war's, als ob ich immer weiter immer höher ſchwebte, 
aber der Erdboden ſchwebte mit mir und nur die Gegenſtände 
darauf nahmen nach und nach andre Geſtalten an. Das Lebloſe 
wurde lebendig und mit dem weiter und immer weiter ſich aus— 


Preis pro Quartal 1 . 15 e, auswärts 1 3%. 20 Sr. 
Inſertionsgebühr 1% pro Petltzeile oder deren Raum. 
Anferete nehmen an: in Berlin: A. Retemeher, Kurſtraße 50; 


in Leipzig: Heinrich Aüfner; in Altona: Haaſenſtein ck Vogler. 


J. Türkheim in Hamburg. 
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breitenden Leben ſchwand auch mehr und mehr die Dunkelheit, fo 
daß zuletzt nur der Sternenhimmel ſich über mir wölbte wie ein 


rieſiges Dach und, ſo weit das Auge reichte, einen Raum ohne 
Grenzen zu decken ſchien. Zahlloſe Säulen ftiegen empor und ver- 
loren ſich im dunkeln Blau des nächtlichen Himmels, an welchem 
mit Flammenſchrift die Worte ſtanden: Europäiſche Narren— 
halle. Und die Säulen dieſes Rieſendaches trugen Inſchriften, 
wie: Macht — Reichthum — Größe — Glück — Ruhm — 
Unſterblichkeit u. |. w. Und von der Himmelsdecke herab hing als 


Kronleuchter eine rieſige Narrenkappe, die den unermeßlichen 


Raum mit ſtrahlendem Glanz erhellte. 

Bald wurde es ein Gedränge, Getöſe, Geſpiele und Ge— 
lächter, daß es ſchwer ward, ſich hier ohne Fremdenführer in der 
Taſche zurecht zu finden, beſonders da mein mich entführender 
Kobold plötzlich verſchwunden war. Aus der Maſſe entwickelten 
ſich hie und da deutliche Gruppen, die ebenſo ſchnell von andern 
verdrängt wurden. Um die italieniſche Tricolore geſchaart, tanz⸗ 
ten edle Römer und ſchmuzige Lazzaroni's Tarantella mit wahr- 
haft erſchreckender Wuth, über den Köpfen der Tanzenden, wie 
auf ſtürmiſchen Meereswogen, ſchwankte ein Stuhl, und der Mann 


falſche Conſequenz ſei, auch mit dem Anwachſen der Bevölkerung 
die Armee wachſen zu laſſen. Es tft dagegen wünſchenswerth, daß 
in einem Staate wie Preußen, deſſen Exiſtenz nur auf der Opfer⸗ 
willigkeit und dem Patriotismus aller Staatsbürger beruht, der 
die Idealſtaaten des Alterthums wieder reproducirt, auch wirklich 
alle Bürger leiblich und geiſtig mit der Exiſtenz des Staates ver— 
knüpft bleiben. 

Die neue Heeresorganiſation erſcheint aber nur geeignet, 
dieſe Fundamentalgrundlagen unſeres Staates zu zerſtören. Zu- 
erſt iſt es allerdings nicht zu beſtreiten, daß ein Soldat, der drei 
Jahre exereirt hat, ein beſſer ausgebildeter Soldat als ein folder 
iſt, der nur zwei Jahre bei der Fahne geweſen. Aber wenn je das 
Beſſere der Feind des Guten war, ſo iſt es im vorliegenden Falle. 
Es giebt keinen abſtracten Soldaten. Ueberall beruht die Militair— 
Einrichtung auf nationaler Gewohnheit und auf dem Volkscharak— 
ter. Ebenſowenig wie die franzöſiſchen Chasseurs à cheval je die 
ungariſchen Huſaren erreichen, ebenſowenig wird man aus einem 
Engländer einen Zuaven machen. Unſer Soldat ſchlägt ſich er⸗ 
wieſenermaßen gut, wenn er mit feiner Heimath in gewiſſem Zus 
ſammenhange bleibt. Der Soldat iſt ein Bürgerſoldat bei uns. 
Das unbürgerliche Element bringt der Offizierſtand in die Armee. 


9 Eine vielfach verbreitete Schrift von Bernhardi preiſt die 


dreijährige Dienſtzeit als Mittel an, um den Soldaten vom bürs 
gerlichen Leben loszulöſen. Grade dieſes Argument ſpricht mehr 
als die Beweisführung der Gegner wider die dreijährige 
Dienſtzeit. Wenn wir bei unſerer ſchroffen Beamtenorganiſation 
noch ein vollkommen, von der Nation losgelöſtes Heer bekom⸗ 
men, ſo iſt es mit unſerer Freiheit vorbei. 

Das Landsknechtthum iſt bei Jena vernichtet worden. Wir 
wollen es auch in verbeſſerter Geſtalt nicht wieder entſtehen ſehen. 
Wenn die dreijährige Dienſtzeit mit einer Vermehrung ber. 


Laſten des Kriegsbudgets in Preußen größer als irgendwo ſein 


werden, daß die Zahl der Steuerzahlenden vermindert und die de⸗ 
cimirten Steuerzahler um fo mehr zu leiſten haben werden. 
Aber von noch verderblicheren Folgen dürfte die fünfjährige 
Reſervezeit fein, welche der dreijährigen Präſenzzeit folgt. Sie 
würde bewirken, daß 400,000 Männer zum Cblibat in einem 
Staate von nur 17 Mill. Einwohner verdammt würden. Die 
nächſten Folgen hiervon würden verminderte Erwerbsquellen, Ver⸗ 
ſiegen der Production, und an Stelle des naturgemäßen Ehever⸗ 
hältniſſes würden Concubinat und vermehrte Proſtitution treten. 


Iſt ferner nur der in der Regel ein wahrer Bürger, welcher 
ſeinen eigenen Herd hat, ſo mag man ſich auch darüber klar 
werden, daß die 200,000 Reſerviſten im Lande, welche alle un⸗ 
ter gewiſſer Aufſicht ihrer Obern ſtehen, niemals freie Staates 
bürger ſein können. Alle Reſerviſten, welche das active Wahlrecht 
beſitzen, werden im Sinne ihrer Obern zu ſtimmen genöthigt ſein, 
und unſer conſtitutionelles Leben wird in Folge der Reſerveein— 
richtung allein in Frage geſtellt werden. 

Erwägt nfan noch, daß bei einem fo kriegeriſchen Volke wie 
das preußiſche, bei ſo loyalen Leuten, wie der norddeutſche 
Stamm fie hervorbringt, auch ohne dreijährige Dienſtzeit feſte 
disciplinariſche Bande erzielt werden können; erwägt man endlich, 
daß die Zahl „ſachkundiger“ Offiziere und Unteroffiziere nie und 
nimmer bei der Organiſation unſeres Offizierſtandes erreicht wer— 
den kann, ſo wird man zu der Ueberzeugung kommen, daß die 
ganze neue Heeresorganiſation, abgeſehen davon, daß ſie ohne 
nationale Wurzel iſt, ein verfehltes Project iſt. Die Verfaſſer 


darauf balancirte einen Stab mit angſtvoller Miene; die Prit- 
bunten Narrenfarben mit luſtigem Schellengeklinge die Welt und 


ſchenhiebe der Arlequinols klangen wie Muskenfeuer und das 
Gelächter, was hie und da aus dem Haufen erſcholl, war wie 
der Ausbruchs des Veſuv. Die Geſtalten ſchwanden. Berge be— 
wegten ſich vorüber, Lawinen von Conditorwaaren wälzten ſich 
hinterher und auf geſchmücktem Triumpfwagen erſchien ein unge— 
heurer Käſe mit der Juſchrift: Freiheit für Uns, Friede mit 
Allen! 

Aber dahinter erſchien eine Figur, weit emporragend über 
alle Andern, denn es war ein Jongleur, der auf hohem Seile 
tanzte und der die Aufmerkſamkeit Aller am meiſten auf ſich zog. 
Er trug einen wohlbekannten Dreiecker und balaneirte Kanonen⸗ 
läufe auf ſeiner mächtigen Naſe. Vor ihm ritt ein Trompeter 
mit einem Taubenkopf und einem Oelzweig im Schnabel, und er 
blies die Trompete nicht mit dem Schnabel. Aber ſo oft er blies, 
erſcholl von allen den Millionen Schellenkappen weit und breit 
ein furchtbares Geklingle und der Jongleur auf hohem geſpanntem 
Seile ſtand bald auf dem linken bald auf dem rechten Bein. Von 
feiner brillant geſchmückten Kappe glänzten die Worte: Für Frei⸗ 
heit und Familienglück! 

Hinter dieſem beweglichen Mittelpunkt der ganzen Aſſemblöe 
drängten ſich wieder wie eine ſchwellende Sündfluth dichte Knäuel 
von Masken aller Farben und Charaktere. Endlich erſchien ein 
neues Tableau, welches Aufmerkſamkeit erregte. Eine ziemlich 
zahlreiche Geſellſchaft der allerverſchiedenſten, meiſt aber beſonders 
gemeſſen fortſchreitenden Masken trug mit ihren Köpfen an einem 
ftattlihen Haus, deſſen Fenſter aber dicht verhangen und deſſen 
Thüren vernagelt zu ſein ſchienen. Mehrere von den Trägern 
waren jo klein, daß fie unter dem Haufe mit fortſchritten, ohne 
es mit dem Kopfe oder auch nur mit den ausgeſtreckten Händen 


der Motive haben ſehr ſanguiniſche Hoffnungen, wenn fie fid 
einreden, durch beſſere Bezahlung beſſere Unteroffiziere zu erhal— 
ten, welche die Armeecarriere nicht als Durchgangsſtadium für 
den Civildienſt betrachten. Nur die Ehre und das Gefühl derſel— 
ben macht den Soldaten. Der Unteroffizier muß ſeines Glei⸗ 
chen als Lieutenant, als Hauptmann ſehen, dann dient er mit 
Liebe ſeinem Berufe. Dann wird man auch eine große Anzahl 
Subalternoffiziere bei der Armee haben können, und die preußi⸗ 
ſche Armee wird bei zweijähriger Dienſtzeit diejenige Beweglich⸗ 
keit haben, die ſie jetzt bei der dreijährigen Dienſtzeit doch nicht 
erlangen wird. 

Gegen das Hineinziehen der Unteroffiziere in den Kreis 
unſerer Subalternoffiziere ſträubt ſich unſer Grundadel. Aber mit 
Unrecht. Sobald der adlige oder militairiſch vorgebildete Offizier 
es im praktiſchen Dienſte dem gedienten Unteroffiziere vorausthut, 
werden die Staffeln des Avancements von ihm ebenſo leicht zu 
erklimmen fein als vorher. Der große Grundbeſitz wird bei Er» 
haltung des Landwehrſyſtems aber im Landwehrſyſtem wieder 
Gelegenheit finden, den Kreiseingeſeſſenen in den Krieg zu führen. 

Die Unterſtützung, welchen die Kreuzzeitung und die Feu— 
dalpartei der Heeres-Vorlage gewähren, ſind eine unerfreuliche 
Beleuchtung derſelben. Es ſcheint faſt ſo, als ſehe man in der 
Heeresvermehrung nur ein Mittel, das Anſehen eines Standes 
auf Koſten der anderen Stände zu heben, als ſollte der Fall des 
Landwehrinſtituts nur der Vorläufer von anderen Schritten gegen 
die Juſtitutionen einer als revolutionär verſchrieenen Zeit fein. 

Wir wollen nun mit den vom Minifterium angegebenen 
Zahlen nachzuweiſen uns bemühen, daß nur mit Beibehaltung 
der Grundzilge der alten Wehrverfaſſung eine Vermehrung unſe⸗ 
rer Heeresmacht ohne finanziellen Ruin des Landes möglich iſt. 

Es ſind jährlich ca. 113,500 Mann Infanterie, Artillerie, 
Pioniere und ca. 22,200 Mann Cavallerie, alſo bei einem Prä⸗ 
ſenzſtand von 135,700 Mann jährlich aus zuheben: bei 2jähriger 
Dienſtzeit — die bis 1857 de facto beſtand — 56,750 Mann 
Infanterie, Cavallerie und Pioniere und bei dreijähriger Dienſt⸗ 
zeit der Cavallerie 7400 Mann, in Summa 64,150 Mann. 

Beträgt die Reſervezeit noch immer für die Infanterie 3 
Jahre, für die Cavallerie 2 Jahre, ſo beträgt die Reſerve 170,000 
Mann Infanterie und 15,000 Mann Cavallerie, zuſammen 
185,000 Mann, abzüglich 20% Abgang 37,000 Mann, bleiben 
148,000 Mann, was zuzüglich des effectiv ſtehenden Heeres von 
135,700 Mann eine Linienarmee von 283,700 Mann aus- 
macht. 

Das Landwehrverhältniß erſten Aufgebotes dauert ferner 6 
Jahre. Es rücken jährlich ca. 50,000 Mann mit jeder neuen 
Aushebung ins Landwehrverhältniß hinein, das macht für 6 Jahre 
300,000 Mann, hierbei find aber 25. für Ausfall durch Tod, 
Unabkömmlichkeit in Abzug zu bringen mit 75,000 Mann, macht 
225,000 Mann Landwehr erſten Aufgebotes. Die Landwehr zwei⸗ 
ten Aufgebotes dient 8 Jahre, jährlich treten in dieſe dann 
37,500 Mann von der Landwehr erſten Aufgebots über. Das 
macht die Totalſumme von 300,000 Mann, davon 50% Abgang 
für alle Ausfälle 150,000 Mann, macht 150,000 Mann. 

Wir haben demnach Linie, d. h. 1. Feldarmee von 283,700 
Mann, Landwehr erſten Aufgebotes, 1. Nationalreſerve-Armee 
225,000 Mann, und Landwehr zweiten Aufgebotes, 2. Natio⸗ 
nal⸗Reſervearmee 150,000 Mann, zuſammen 658,700 Mann z alfo 
über 100,000 Mann mehr als die jetzige Armee-Reorganiſation 
gewährt. Wir haben zum Demonſtriren nahe an 300,000 Mann, 
eine Feldarmee für den Fall eines wirklichen Krieges von 500,000 
Mann und 150,000 Mann gediente Soldaten für den Fe⸗ 
ſtungsdienſt. 

Endlich können wir für den Fall einer Invaſion die Zahl 
der gedienten Landſturmpflichtigen nicht außer Acht laſſen. Es 
werden von der Landwehr zweiten Aufgebotes jährlich 18,500 
Männer in die Kategorie der Landſturmpflichtigen treten. Bis 
zum 50. Lebensjahre dauert die Landſturmpflicht. Die Zahl der 
Veteranen in dem Landſturm wird 203,500 Mann betragen. 
Nehmen wir an, es ſollen von dieſen nur 40 Proz. verwendbar 
ſein, ſo macht das noch eine dritte Reſerve von 80,000 gedien⸗ 
ten Leuten. Der Landſturm von 1813 beſtand dagegen meiſt aus 
ungeübten, ſchlecht bewaffneten Bürgern. 

Die neue Heeresorganiſation macht es möglich, Alles auf 
eine Karte zu wagen. Die alte hindert ſolche Wagſtücke, und in⸗ 
dem ſie die Vollkraft der Nation in den Krieg zieht, macht ſie 
jeden gerechten Krieg auch zum Nationalkrieg. 

Preußiſcher Handelstag, 
gte und Schluß Sitzung vom 2. März c. 
Präſident Hanſemann eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. Das 


Protokoll der geſtrigen Sitzung wird verleſen und genehmigt. Auf der 


Tagesordnung ſtebt der Bericht über den Reichenbach; Schweidnitzer 
Antrag, betreffend Gewichts⸗Formen und Mittheilung über die Audienz 


der Deputation des Handelstages beim Handelsminiſter. 


Berichterſtatter für den Gewichts ⸗Formen⸗Antrag iſt der Commer⸗ 
zienrath Kramſta (Reichenbach⸗Freiburg). Der Antrag lautet: „der 
Handelstag wolle befürworten, daß die von der Bombenform abwei⸗ 
Senden, durch vorliegende Modelle veranſchaulichen Gewichts⸗Formen 
zum Gebrauch für Induſtrielle von der Eichungs⸗Commiſſion nicht zu⸗ 
rückgewieſen werden dürfen“. 1 

Brökelmann (Arnsberg) ſtellt den Antrag, die Eichung auch für 

rößere, von der Bombenform abweichende Gewichte zuzulaſſen, da die 
Vomdenform ſich namentlich bei der Zuſammenhäufung der großen Ge⸗ 


— — —— — — — 
zu erreichen, aber ſie gaben ſich dabei ein recht närriſch wichtiges 
Anſehn. Auf dem Haufe ſaß ein krähender Hahn. Mit Mühe 
nur las ich über dem verſchloſſenen Eingangsthor die Worte „Kalte 
Küche“, was umſomehr auffiel, als die Schornſteine erſchrecklich 
rauchten. An dieſem Rauche glaubte ich den heimathlichen Heerd 
zu erkennen. Sollte aber dies wunderliche Bild das Einzige ſein, 
was Heimathliches zu erblicken war? 

Keineswegs! Aus den folgenden Maskenſchwärmen erkannte 
ich auch noch ſd manche beſondere Kappe. Die ſchwarzweiße 
Maske ging als verſchleiertes Bild zu Sais, einen Helm über 
dem verhängten Antlitz, — die ſchwarzgelbe Maske hatte ei» 
nen dicken Kopf und dicken Leib aber kläglich dünne Beine; das 
hölzerne Schwert war mit einer Ruthe zuſammengebunden, welche 
den Träger beim Gehen auf ſeinen eigenen Rücken ſchlug. 

Wer wollte die Masken alle nennen, die noch folgten! Wan⸗ 
delnde Bierfäſſer, Diplomaten mit Glasköpfen, ſo daß 
man darin leſen konnte, und wieder Staatsräthe mit großen 
Trichtern ſtatt der Köpfe, Profeſſoren, welche Rad ſchlugen, 
Börſenſpekulanten mit Eſelsköpfen und Tigerklauen, Poeten, welche 
auf den Köpfen ſtatt auf den Beinen gingen, Gardelieutenants 
mit Scapulieren, Wölfe in Schafskleidern — und mitten hiudurch 
ſchritt der ewige Urnarr, der bidere eyrliche Don Quichote und 
ſuchte die Tugend, um für fie zu ſtreiten — dort wieder pfiff 
eine Lokomotive brauſend über die unter ihr ſich wälzenden 
Narren hinweg — immer dichter wurde das Chaos. — 
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wichte als unpraktiſch erwieſen, und ſich nicht allein die Arnsberger 
e ſondern auch die Eichungs-Commiſſion gegen ihre Ein⸗ 
hrung ausgeſprochen hätten. 

Klückner (Frankfurt) ſtellt dagegen den Antrag, die Eichung nur 
bis auf Öpfündige, von der Bombenform abweichende Gewichte zuzu⸗ 
laſſen, da die großen eckigen Gewichte leicht durch Beſchädigung und Ab⸗ 
ſpring z an Schwere verlieren und ſo zu Unregelmäßigkeiten Jahren, 

kachdem Kruſe (Stralſund) und Schemioneck (Berlin) zur 
Sache geſprochen, wird abgeſtimmt, und der Antrag ohne eine Se: 
ſchränkung in Bezug auf Größe und Schwere der Gewichte mit 27 ge⸗ 
gen 3 Stimmen angenommen. 

Präfivent Hanſemann: Meine Be wir kommen zum Schluß. 
Der Redner beantragt zunächſt den Dank der Verſammlung für die 
Verwaltung des Ständehauſes, welche dieſe großen und ſchönen und 
ſo ſehr paſſenden Räumlichketten dem Handelstage ſo bereitwillig zur 
Verfügung geſtellt. (Dieſer Dank wird durch allgemeines Erheben von 
den Plätzen ausgeſprochen) Der Redner geht dann zu dem wohlwol⸗ 
lenden Empfange über, den die Deputation beim Handelsminiſter ge⸗ 
funden, bemerkt, wie der Miniſter den Wunſch theile daß dieſer Handels⸗ 
tag auch wiederkehre, und ſich mehr und mehr zu einem Organ des 
Handesſtandes ausbilde, und wie ſehr es zu bedauern, daß der Handels⸗ 
tag bisher wenig geordnete Vertretung gefunden, daß große Seeſtädte 
anſtatt durch Kaufleute durch Juriſten und Beamte in den Kammern 
vertreten ſeien, und daß der Handelsſtand die Entziehung von ſeinen 
Geſchäften den großen gemeinſamen Intereſſen gegenüber, nicht ſo ſehr 
ſcheuen möge. Der Redner ſpricht dann von dem Beſtreben, durch die 
Geſchäftsordnung und Leitung der Debatten dem Handelstage Hinder⸗ 
niſſe zu erſparen, die ſeine jetzige und noch mehr ſeine künftige Thätig⸗ 
keit erſchweren könnten, wobei er ſeinen Dank für die Unterſtützung 
ann welche die Mitglieder der Verſammlung dieſem Beſtreben 
gewähren. 

Zur Ausführung der Beſchlüſſe des Handelstages übergehend, be⸗ 
merkt der Redner, wie dies die Aufgabe der geſtern angenommenen 
Geſchäfts⸗Commiſſion ſein würde; die Beſchlüſſe ſollen gedruckt und 
den Mitgliedern wie den verſchiedenen Organen des Handelsſtandes 
zugefertigt werden. Wer nun auch von den Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft zum Vorſitzenden dieſer Geſchäfts⸗Com miſſion erwählt wer: 
den möge, er werde eine Hilfe gebrauchen, und es ſei deshalb wün⸗ 
ſchenswerth, daß zu dieſem Zwecke für den Schriftführer des Handels⸗ 
tages Dr. Weigel (Breslauer Handelskammer⸗Secretair) ein 8—l0tä⸗ 
giger Urlaub nachgeſucht werde. (Sämmtliche Mitglieder ſchließen ſich 
dieſem Wunſche durch Aufſtehen an.) An einer förderlichen Aufnahme 
der Beſchlüſſe des Handelstages ſei nach der günſtigen Art und Weiſe, 
wie ſich der Handelsminiſter ausgeſprochen, nicht zu zweifeln. Die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Commiſſion werde die nächſte Einberufung des Handelstages ſo 
einrichten, daß ſeine Berathungen den Berathungen der Kammern vor⸗ 
hergehen, (wozu die Verſammlung durch allgemeines Aufſtehen ihre 
Zuſtimmung giebt.) 5 
Der Redner geht dann zu der ausgeſprochenen Anſchauung des 
Handelstages über, daß Preußen ſeine productiven Ausgaben vermeh⸗ 
ren müſſe, und daß es, wenn es andere, als productive Ausgaben ver 
mehre, in ſeinem National-Wohlſtande zurückkommen müſſe, und be⸗ 
merkt, daß dieſe Anſichten von Männern ausgeſprochen würden, die den 
höchſten Theil der Staatsabgaben tragen und das größte Intereſſe an 
einem guten Courſe der Staatspapiere hatten. Daß die Regierung 
auf dem Handelstage nicht durch einen Commiſſär vertreten geweſen, 
hat nach der Anſicht des Vorſitzenden die mildeſte Form des Ausdrucks 
bei den Debatten zur Folge gehabt, während, wenn ein Commiſſär ge: 
genüber geſtanden, die eine oder andere Anſicht vielleicht ſchroffer her: 
ausgetreten ſein würde. So habe der Handelstag einen großen Zweck 
erfüllt, er habe anſchaulich gemacht, daß wir alle Kinder eines großen 
Vaterlandes ſind, daß, wie ein verehrtes Mitglied (Harkort) ih aus: 
drückte, wir uns als Theile einer großen Familie von Kaufleuten, Ge: 
werbetreibenden und Ackerbauern gefühlt, die im Staate einträchtig 
nebeneinander leben ſollen. Der Redner ſchließt mit dem Wunsche, daß 
dieſer Handelstag bald „ möge, und mit dem erhobenen 
Rufe: „Das Vaterland lebe hoch!“ (Ein dreimaliges lebhaftes Hoch 
200 dem Munde der ganzen Verſammlung begleitete die letzten 

0 . Kruſe (Stralſund): Wenn auch nie 
Male pofitive Erfolge im vollenlimfangezuerzielen wären, der Handels⸗ 
tag bleibe ein großer Fortichritt des Vaterlandes! Er ſchließt mit einem 
Dank⸗Antrage gegen den würdigen Präſidenten des Handelstages, den 
die we de durch allgemeines Erheben von den Plätzen zu erken⸗ 
nen giebt. 


Deulſchland. 

BC. Berlin, den 2. März. Die heute hier angekommene 
franzöſiſche Thronrede führt die Politik aus dem Reiche der Vor⸗ 
ſtellungen und der Sympathien und Antipathien auf ihr richtiges 
Maß zurück. Es iſt nicht zu läugnen, der Kaiſer der Franzoſen 
handelt, wie er es ſeinen Staaten ſchuldig iſt. Daher kein über⸗ 
großes Sardinien, franzöſiſche Surveillance durch den Beſitz der 
Alpenpäſſe. Keine Incorporation der Romagna und Toscana's. 
Dadurch iſt Sardinien zur Botmäßigkeit unter Frankreich genö⸗ 
thigt. Napoleon's Programm paßt ſehr geſchickt zu den Tenden⸗ 
zen und Anſchauungen der anderen europäiſchen Mächte. Oeſter⸗ 
reich kann mit der Incorporation Toscana's in Sardinien nicht 
gedient werden. Inſoweit ift es mit dem negativen Reſultate zus 
frieden. Rußland verfolgt in Toscana ſeine beſondere Politik. 
Es erhofft einen Thron für einen Leuchtenberg dort aufrichten zu 
können. Wir laſſen dahin geſtellt fein, ob die Abtretung Savo- 
yens an Frankreich nicht um dieſen Preis von Rußland gut ger 
heißen werden wird. Sehr möglich wäre es. In England mag 
Lord John Ruſſell noch ſo viel Sympathien für die Italiener 
haben. Er und fein Anhang werden durch den ganz bonapartiſtiſch 
geſinnten Premier neutraliſirt. Die Maſſe der Engländer hat aber 
der Kaiſer durch ſeine freihändleriſche Politik gewonnen. Die 
preußiſche Politik kann in der italieniſchen Frage am wenigſten 
eine ſelbſtſtändige fein. Wenn Nopoleon die Abtretung Savoyens 
von der Zuſtimmung Europa's abhängig macht, ſo iſt ein fait 
accompli ein übel Ding. Und als ein fait accompli mag man 
die Annexation Savoyens anſehen. Preußen wird um deshalb 
nicht Krieg mit Frankreich beginnen; Oeſterreich, England und 
——'- b. . U:kxꝛ f—:....xkk ͤũuu ; — ?'?— q 
Die Maskenſchwärme wogten hin und her, lachend und 
weinend, kriechend und ſpringend — das Klingen der Millionen 
Schellenkappen nahm mehr und mehr überhand — Monde und 
Sterne fielen vom Himmel und ſchienen mitzutanzen — Himmel 
und Erde floſſen in Eins zuſammen — ich kletterte auf einen 
wandelnden Maſtbaum, riß mir den Kopf ab, ſchleuderte ihn 
hoch in die Luft und ſprang hinein mitten in das Getümmel — 
da krachte es wie furchtbarer Donner — die koloſſale als Licht⸗ 
krone ſtrahlende Generalnarrenkappe fiel herab — ich fühlte mich 
getroffen und — erwachte. 

An dem leiſen Kopfſchmerz merkte ich zwar, daß ich meinen 
Kopf wieder hatte, aber ich fühlte auch, daß man ſelbſt ein Narr 
nicht ungeſtraft ſein dürfe. Im übrigen war ich zufrieden mit 
der Erkenntniß, daß der Menſch wie ſein Glück ſo auch ſeinen 
Carneval ſich erträumen könne. R. 


(Das Berliner Rathhaus).) Mit dem 27. März fol 
angefangen werden, wieder ein Stück des alten Berlins, das alte 
Rathhaus, zu beſeitigen. Der erſte Bau dieſes Hauſes für den 
Berliniſchen Rath fällt in die Mitte des 15. Jahrhunderts; gleich. 


„* 


zeitig wurde damals das Haus für den Cöllniſchen Rath an der 


Ecke der Gertraudten⸗ und Breitenſtraße gebaut, nachdem das 
frühere Rathhaus zwiſchen beiden Städten auf der Spree, ſo wie 
das oberſte Gericht beider Städte am 29. Auguſt 1442 an den 
Kurfürſten abgetreten worden war, wofür die Städte Berlin und 


gleich beim erſten 


| 
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Rußland ebenſo wenig. — Unter dieſen Umſtänden erſcheint die 
geſtrige Unterhaltung in unſerem Abgeordnetenhauſe über die ita- 
lieniſche Frage ganz bedeutungslos. Die Diplomatie ſchenkt ihr 
keine Berückſichtigung. Die Diplomatenloge war vollkommen leer. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl begiebt ſich morgen 
Abend nach Nizza zur Kaiſerin Mutter von Rußland. Der Prinz 
wird nicht, wie irrthümlich angedeutet worden, den Weg über 
Paris nehmen, ſondern überß Straßburg, Lyon nach Marſeille, 
wird ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Louiſe, welche auf den Hyeren 
weilt, einen Beſuch abſtatten und dann ſich auf dem Landwege 
von Marſeille nach Nizza begeben. 

— In vierzehn Tagen wird der Ausſchuß des National 
vereins hier in Berlin eine Zuſammenkunft haben. 

— Nachdem die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft dar⸗ 
auf angetragen hat, ſie von der Ausführung einer Eiſenbahn 
von Poſen über Gneſen nach Bromberg, zu deren Bau und Be⸗ 
trieb durch die Coneeſſions- und Beſtätigungs-Urkunde vom 12. 
Januar 1857 die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden 
iſt, zu entbinden, iſt durch Allerhöchſten Erlaß vom 20. 
Februar der ausgeſprochene Verzicht auf die ertheilte Con— 
ceſſion genehmigt und dieſe Conceſſion ſelbſt für erledigt erklärt 
worden. 

England. 

London, 29. Februar. Geſtern verlangte im Unterhauſe Herr 
Kinglake die Vorlegung der auf die Abtretung von Savoyen und 
Nizza bezüglichen Papiere. Er hatte dabei den Zweck, daß das Hauslſeine 
Meinung über das Project äußere. Er verlas einen Brief, den er im 
vorigen Herbſt aus Paris erhalten, und Auszüge aus franzöſiſchen 
Blättern, in welchem Gründe für beſagte Gebietsabtretung angeführt 
werden. Durch die Verträge von 1815 ſei der die Bezirke Genevois, 
Chablais und Faucigny in ſich begreifende nördſiche Theil Savoyens 
mit in die Neutralität der Schweiz eingeſchloſſen. Was aber würde aus 
dieſer Bürgſchaft und aus der Unantaſtbarkeit der Schweiz werden, 
wenn das Land zwiſchen franzöſiſchen Departements eingeklemmt da 
liege? Die Einverleibung Savoyens würde England gewiſſermaßen die 
Hände binden und die politiſchen Falten Europa's in Vewirrung 
bringen. Man möge die vor dem italieniſchen Krieg vone der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung wiederholt abgegebene Erklärung bedenken, daß der 
Kaiſer keine ehrgeizigen Anſchläge hege und daß es ihm nicht um Er⸗ 
oberungen zu thun ſei. Im Januar 1859 ſei ihm die Kunde von einem 
geheimen Abkommen, einem ſogenannten Familienvertrag zwiſchen 

rankreich und Sardinien in Bezug auf die Abtretung Savoyens zu 

hren gekommen. Graf Walewsty freilich habe dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris die Verſicherung ertheilt, daß kein derartiger Vertrag 
beſtehe. Aber auf die Sache komme es am Ende mehr an, als auf das 
bloße Wort, und feines Erachtens liege die Sache jo, daß eine Verab⸗ 
redung getroffen worden ſei, welcher zufolge der Kaiſer der Franzoſen 
Savoyen und Nizza gegen die Lombardei eintauſchen ſollte. Eine olche 
ben e der beiden Provinzen würde aber ein offener Vertrags 
ruch ſein. 

Nachdem mehrere Redner, darunter R. Peel, den Antrag unter: 
ſtützt, giebt Lord John Ruſſell die Verſicherung, daß die 99 ierung 
keine diplomatiſche Information über einen franzöſiſch⸗ſardiniſchen Fa⸗ 
milienpakt habe und daß, wie er glaube, beide Staaten die Exiſtenz 
eines ſolchen Vertrages in Abrede geſtellt haben. Daß die Frage noch 
immer betrieben werde, ſei nicht zu leugnen. Der edle Lord vertheidigt 
darauf ſeine vier Vorſchläge zur Löſung der italieniſchen Frage, bricht 
eine Lanze für die Menſchenrechte und ſpricht dann ſeine Ueberzeugung 
aus, daß der Kaiſer Napoleon ſich beſinnen werde, ehe er einen kühnen 
Entſchluß faſſe. Die Annexionspolitik würde der Proklamation von 
Mailand widerſprechen und das Mißtrauen von ganz Europa erwecken. 
Die Annexion wäre die Eröffnung einer langen Periode allgemeinen g 
Mißtrauens gegen Frankreich. Sie würde nicht zur Stärkung Frank⸗ 17 
Fe i im Gegentheil. Wax Frankreich ſicherer, als ſeine 
Gren, man korden bis Hamburg, im Süden bis Rom reichter i 
drei Jahre nachher ward Paris von den Allürten befept, e 
heit, die Vorausſicht Napoleons II. werde eine ſolche Politik hoſßentlich 
zu meiden wiſſen. — Der Antrag wird darauf genehmigt. £ 14 

— Der furchtbare Sturm, der geſtern hier hauſte, und zu Mittag, |" 
feinen Höbegrad erreichte, hat ganzlich nachgelaſſen und alle kontinen⸗ 
talen Poſten ſind heute rechtzeitig ein etroffen. Es war ein gewaltiger 
Orkan, der nicht nur auf der Themſe unter den Schiffen und in Lon⸗ 
don unter den Schornſteinen große Verwüstungen anrichtete, ſondern 
auch in den mittleren Grafſchaften des Landes bedeutenden Schaden |; 
verurſachte. Hier ertranken ve Menſchen, die vom Sturme erfaßt 
und in den großen Kanal geſchleudert wurden. Viele Andere wurden 
durch Dachziegel und fallendes Mauerwerk erſchlagen. Wie es den 
Schiffen im Kanal und längs der Küfte ergangen, iſt einſtweilen noch 
nicht bekannt. } ; 

Frankreich. 

* Paris, 29. Februar. Die letzte Verhandlung des eng⸗ 
liſchen Unterhauſes hat hier ſehr wenig befriedigt. Die „Patrie“ 
zieht heute gegen Diejenigen zu Felde, welche behaupten, daß 
nach Savoyen die Schweiz und auf dieſe der Rhein folgen werde. 
Frankreich habe keinen Ehrgeiz und es verlange nur deshalb nach 
Savoyen, weil dieſes zu ihm gehören wolle. — Gegen die jüngſte 
Verordnung, nach welcher die Soldaten die Meſſe nicht mehr in 3 
den Kaſernen, ſondern in den betreffenden Pfarrkirchen hören fols li 
len, haben dem Vernehmen nach vier Marſchälle (Mac Mahon, E 
Niel, Magnan, Caſtellane) beim Kaiſer Vorſtellungen erhoben. 

— Geſtern wüthete hier von früh Morgens bis Nachmit⸗ 
tags ein furchtbarer Sturm, der an Häuſern und Schiffen großen 
Schaden anrichtete. a . 

Italien. 

n Die in Turin eingetroffene franzöſiſchen Depeſchen find’ 
ſehr kategoriſch abgefaßt. Graf Cavour muß hiernach fügſamer 
werden. Er hat aber zugleich erklärt, daß die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung von der Bevölkerung Mittel⸗Italiens abhängen müſſe. 


-Der „Monitore Toscano“ vom 24. Februar bringt ein Dekret 
Ricaſoli's, wodurch die Blätter „Civilta Cattolica“, „Armonia“, 
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Cölln den Tempelhof mit den dazu gehörigen Dörfern und Ge⸗ 
rechtigkeiten vom Kurfürſten zurück erhielten. Das neu erbaute 
Berliaiſche Rathhaus an der Königs- und Spandauer Straße 
brannte im Jahre 1484 mit ab, als eine Feuersbrunſt einen 
Theil dieſer Stadtgegend einäſcherte. Der Rath ließ es im Jahre 
1488 und 1489 wieder aufbauen, und zwar das Holzwerk vom 
Zimmermann Klemens Lindemann. Ein neuer Brand im Jahre 
1581 legte es wieder in Aſche bis auf die Mauern; der Wier 
deraufbau begann zwei Jahre ſpäter. Im Jahre 1693 wurde Ir 
ein neuer Anbau in der Spandauer Straße hinzugefügt, und 
daun im Jahre 1710 auch das Haus in der Königstraße er⸗ 
weitert. i 
(Point d’honneur.) Vor einigen Tagen fand in Berlin 
ein Kaufmann des Morgens beim Eintritt in ſein Geſchäftslokal 
eine Menge ſeiner Waaren mittelſt Einbruchs entwendet. Er eilte 
gleich zu dem Geldſpinde, in welchem er nicht unbedeutende Sum⸗ 
men liegen hatte, das aber unverſehrt war. Bei näherer Beſich⸗ 
tigung deſſelben bemerkte er mit einem ſpitzen Inſtrument die 
Worte eingravirt: „Glauben Sie nicht, Herr F., daß ich Ihren 
Schrank nicht öffnen kann, es hat mir nur an Zeit gefehlt“. 

(Delikateſſen.) Wahrſcheinlich ſteht in Kürze die Ver 
ſteigerung einer intereſſanten Kunſtſammlung bevor, welche der 
verſtorbene Hoflieferant Thiermann in Berlin hinterlaſſen hat. 
Sie beſteht aus Rembrand t'ſchen Radirungen deren Werth 
auf ca. 12,000 . geſchätzt wird. Der alte Thiermann war 


della Religione“, „Della Civilta“, „Il Cattolica“, „Il Piemonte“, 
hd „Il Campanile“, weil fie „die Gewiſſen beunruhigen und die ewi⸗ 
n Wahrheiten der Religion, mit vergänglichen weltlichen Intereſſen 

engen, Glauben und Civiliſation verletzen, Völker und Regierun⸗ 

und ſelbſt den Vertheidiger Roms, den 5 75 der Franzoſen, ver⸗ 
uglimpfen“, in Toscana verboten werden; zugleich wird auch jede an: 
ere politiſch religibſe Schrift, die in Rom und in anderen noch un⸗ 
* der roͤmiſchen Curie ſtehenden Orten erſcheint, in Toscana ver- 
dien. 

a Danzig, den 3. März. 

— Die zwanzig im vorigen Jahre in Bau genommenen 
ud dem Vernehmen nach ſpäteſtens bis Mitte dieſes Sommers 
amtlich völlig ſeetüchtig hergeſtellten Kanonenboote ſollen gleich 
an vornherein mit ſchweren gezogenen Kanonen bewaffnet were 
u, worüber indeß, da die Vorbereitungen zum Bohren und Zie⸗ 

derſelben eben noch erſt getroffen werden, wohl noch längere 
heit verſtreichen dürfte. Es beftätigt ſich übrigens, daß ſofort nach 
bollendung dieſer wieder eine Anzahl neuer Kanonenboote in 
dau genommen werden fol, und zwar ſoll, wie der „Magdeb. 
tg.“ geſchriehen wird, zunächſt die Abſicht vorliegen, diesmal 
eben mehreren größeren und ſchwer bewaffneten Booten auch 
nige ganz flach gehende Fahrzeuge, von je nur 40 Pferdekraft 
d mit je einem gezogenen 24, oder 32-Pfünder bewaffnet, zu 
auen, um damit dem Küſtenſchutze für die ſowohl in der Oſtſee 
die Nordſee fo häufigen flachen Stellen ein geeignetes Material 
inzuzufügen. 2 - (Prß. Ztg.) 

Geſtern Abend hielt Herr Dr. Uhde im Verein junger 
kaufleute den erſten Theil eines Vortrages über die Geſchichte 
er Nationalökonomie und zwar zunächſt über die wirthſchaft⸗ 
ichen Verhältniſſe und Anſchauungen der alten Griechen und 
Römer. Wir werden hierauf bei Gelegenheit des zweiten Vor— 
tages zurückkommen. N 

— Die „Prß. Ztg.“ ſchreibt: Die öffentlichen Blätter berichten 
über einen im Kreiſe Schlochau, Regierungsbezirk Marienwerder, ein⸗ 
letretenen Nothſtand, der die Beſorgniß des Ausbruchs einer Typhus⸗ 
pidemie nahe bringe. Die durch nella e Mißwachs, 
deuſchrecken u. |. w., herbeigeführten bedenklichen Zuſtände in dem ger 
lachten Kreiſe ſind der Aufmerkſamkeit der Regierun nicht entgangen 
nd es find die zur Abwendung noch größerer Gefahren geeigneten 


Maßregeln unverzüglich getroffen worden. — Um der allgemeinen Ar⸗ 


beitsloſigkeit zu ſteuern und den zumeiſt bedrohten Ortſchaften in dem 
oͤrdlichen Theile des Kreiſes, von Baldenburg bis öſtlich zur Konitz⸗ 


Bütower Chauſſee, Gelegenheit zu lohnender Arbeit zu geben, iſt be- 


teits im vorigen Monat der Bau der Chauſſee von Baldenburg bis zur 
dommerſchen Grenze, auf Rummelsburg zu, angeordnet und der dazu 
Öthige Geldbedarf angewieſen worden, und es ſteht zu erwarten, daß 
die Beendigung dieſer Strecke noch im Laufe dieſes Jahres werde her⸗ 
eigeführt werden. Außerdem haben die Stände des Kreiſes Schlochau 
die Fortſetzung der Kreis⸗Chauſſeebauten zwiſchen Hammerſtein und 
Preußiſch⸗Friedland beſchloſſen. 


zeit 
birkſam zu begegnen, wird von der Regierung im Vereine mit den 
reisſtänden Vorſorge getroffen werden, auch wird die öffentliche Wohl⸗ 
Hätigkeit, welche von verſchiedenen Seiten aufgerufen worden iſt, zur 
inderung der Noth beizutragen nicht verfehlen. Ae 
Die Beſorgniß wegen Auftretens einer typhöſen Epidemie iſt nach 
den neueſten amtlichen Berichten unbegründet, indem zwar in einer 
ortſchaft des Kreiſes, die jedoch nicht in dem eigentlichen Nothſtandsbe⸗ 
dirk liegt, and f vorgekommen, im Uebrigen aber der 
Geſundheitszuſtand im Kreiſe im Allgemeinen befriedigend, auch eine 
größere Sterhlichkeit gegen früher ion zu bemerken geweſen iſt. 
Der Baſſiſt Earl Formes wird wahrſcheinlich ſchon am 
ſnächſten Freitag bei uns auftreten und zwar als Marcel in den 
„Hugenotten“. Seine ferneren Rollen werden ſein: Figaro in 
„Figaro's Hochzeit“, Osmin in der „Entführung“, Falſtaff in den 
„Luſtigen Weibern“ ꝛc. | ; 
+ Das geſtrige Buchholz'ſche Sinfonie-Conzert war außer- 
ordentlich ſtark beſucht, fo daß danach wohl zu hoffen ſteht, daß 
dieſe muſikaliſchen Unterhaltungen bis zum Eintritt des Sommers 
fortgeſetzt werden. Die meiſten Leute haben zwar im Saale 
elbſt ſo wenig Zeit, daß ſie bereits vor dem Ende der letzten 
Sinfonie ſich mit Geräuſch erheben, um den Saal zu verlaſſen, 
wir wollen aber hoffen, daß dieſer Aufbruch geſtern keine De⸗ 
monſtration gegen Beethoven war. 
h Der Gejammtcatalog der bekannten Laurentius 'ſchen Gärt⸗ 
Nerei in Leipzig pro 1860 iſt ſoeben erſchienen und durch die Expedition 
dieſer Zeitung gratis zu beziehen. 
3 991 5 ect über die Weichſel) Den 3. März: 0 
Zwiſchen Terespol⸗Culm auf Brettern über die Eisdecke, bei Tag 
und 


acht. 
: Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke. 
| s Gzerwingt » Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke. 
„ 1 Marienburg, 2. März. Vor mehreren Wochen wurden die 
Lehrer des Kreiſes Marienburg von ihren Geiſtlichen aufgefordert, am 
20. Februar Dinter's 100jährigen Geburtstag mit ihnen gemeinſchaft⸗ 
lich zu feiern. Die meiſten Lehrer entſchuldigten ſich aus verſchiedenen 
(Gründen an der Feier nicht Theil nehmen zu können, Cine Heine An⸗ 
zahl von Lehrern aber entzog ſich der Vormundſchaft ihrer Seelſorger 
Rt feierte mit noch einigen Lehrerfreunden und Verehrern Dinter's 
deſſen Geburtstag. So kam es denn, daß Mittwoch hier an zwei Stellen 
7 berühmten Pädagogen gedacht wurde. Die Geiſtlichen hatten ſich im 
aſthof zum Hochmeiſter verſammelt, während die 5 —5 ſich im Con: 
had ſchen Lokale befanden. Da die Geiſtlichen mit dieſer Feier zugleich 
ae gewöbnliche Synode abhielten, ſo war die Dinterfeier auch nur 
0 ache. . 
N Im Kreiſe der Lehrer wurde das Feſt mit Enthuſiasmus gefeiert. 
| ehrer Neumann leitete daſſelbe durch Dinter's Biographie ein. Ober 
ehrer Roſenhein ſprach beſonders über Dinter's Wirkſamkeit als Lehrer, 
oem er auf deſſen Wahlſpruch: „dic, que, fac, fer-“ näher einging. 
antor Grabowski ſchilderte Dinter als Mann des Glaubens, als ei: 


Dem augenblicklichen Mangel, ſo wie den noch für die nächſte Saat- 
Im erwartenden ſchlimmeren Folgen der vorjährigen Mißernte | 


der älteſte Delikateſſenhändler in Berlin, in deſſem Lokal noch Ludw. 
Devrient, E. T. A. Hoffmann u. A. verkehrten. 
(Vorleſungen nach der Antike.) Eliſe Schmidt wird 
iu dieſem Monat in Berlin wieder ihre alljährlichen Vorleſungen 
antiker Dramen fortſetzen. 
(Gedächtnißfeier.) Zu Ehren der verſtorbenen Schröder 
Devrient (Frau v. Bock) ſoll am 11. März in der Berliner 
ingakademie eine muſikaliſche Feier ſtattfinden. Den Inhalt 
derſelben bildet ein Chor aus dem Paulus, Mendelſohns: „Es iſt 
zeſtimmt in Gottes Rath“, welches ſich die Dahingeſchiedene zum 
Hrablied gewählt, ein Prolog in gebundener Rede und Mozarts 
Requiem. An der Ausführung werden ſich die erſten Mitglieder 
8 5 Oper ſowie ein Theil des Stern'ſchen Geſangvereins 
betheiligen. ö 
IR (Neue geographiſche Forſchungen.) In Amerika wird 
für das kommende Frühjahr eine neue Nordpolexpedition vorbe⸗ 
reitet. An ihrer Spitze ſteht Dr. Hayes, der die Kane'ſche Expe⸗ 
dition als Arzt mitgemacht hat, und ihre Koſten werden ausſchließ— 
lich von wiſſenſchaftlichen Vereinen beſtritten werden. Zweck der 
Expedetion iſt die Durchführung der von Dr. Kane begonnenen 
Forſchungen, zumal die Löſung der Frage, ob es ein offenes Po⸗ 
larmeer gebe, und der andern mit dieſer im Zuſammenhange ſte⸗ 
henden Probleme. Die franzöſiſche geographiſche Geſellſchaft und 
andere wiſſenſchaft iche Vereine außerhalb Amerikas haben ſich er- 
en, zu den Koſten beizuſteuern, doch wurde dies von den Ame⸗ 


1 
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nen Mann, deſſen Glauben nicht auf Dogmen und Frömmelei. fondern 
auf Vernunft baſirt war. Hierauf wurde das Dinter⸗Lied gejungen 
„Es führt’ uns einmal ein tapferer General“. Ein Feſteſſen, bei wel 
chem verſchiedene Anekdoten aus Dinter's Leben vorgetragen wurde 
beſchloß die Feier. Daß ſich die Lehrer durch dieſe Emancipation nicht 
gerade die Freundſchaft der Geiſtlichen zugezogen haben, liegt auf der 
hand. 
0 Thorn, 2. März. Waſſerſtand ſteigend; am hieſigen Pegel 


geſtern 4 7%, heute 4 11”. — Trajekt wie geſtern für Fußgänger und 


Handſchlitten über die Eisdecke. pi 
„Thorn, 2. März. Der abgeſchätzte Werth der von der hieſigen 
Privat- Feuer Sozietät verſicherten Gebäude betrug im Jahre 1859 
1,816,970 Thlr.; für Brandſchäden wurden gezahlt 2154 Thlr. 4 Sgr. 
10 Pf.; die Summa der Einnahmen betrug 52,748 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf, 
davon ſind wirklich ausgegeben 2333 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf., zur Capitali⸗ 
rung verwendet 46,039 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. Das ganze Vermögen der 
tädtiſchen Feuer⸗Sozietät beſtand Ende 1859 in 112,698 Thlr. 29 Sgr. 
1 Pf. und hat ſich daſſelbe gegen 1858 (wo es 112,677 Thlr. 13 Sgr. 
betrug) nur um 21 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. vermehrt. Die geringe Vermeh⸗ 
rung hat nach dem ſtatiſtiſchen Nachweiſe ihren Grund darin, daß bei 
dem Verkauf von 28,315 Thlr. Staatsſchuldſcheinen, Renten: und 
Pfandbriefen durch die Coursdifferenz 4450 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. verlo⸗ 
ren gingen, dagegen aber auch 26,000 Thlr. Stadtobligationen nach dem 
Nennwerthe angekauft find, die 5 pCt. tragen. — Der Entwurf des Sta⸗ 
tuts für den hier zu bildenden Schillerſtiftungsverein wird in der auf 
den 9. März einberufenen Generalverſammlung der bereits ſchon beige⸗ 
tretenen Mitglieder (62) zur Annahme fiele werden. Das Comité 
hat die Mitgliedſchaft von einem jährlichen Beitrags⸗Minimum von 
10 Sgr. abhängig gemacht und wird dieſe geringfügige Summe dem 
Verein porausſichtlich viele Mitglieder uführen. Ein Theil der Ein⸗ 
nahme ſoll zu lokalen, der Tendenz des Vereins nicht widerſprechenden 
Beer namentlich zur Verbreitung der Werke Schiller's an fleißige 
chüler, verwendet werden. Im Statutentwurf wird auch Me 55 
gen, daß der hieſige Verein ſich der „Weſtpreußiſchen Geſammtſtiftung“, 
deren Vorort Danzig iſt, anſchließen ſoll. 


Handels -Peitung. 


Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 3. März. 
Aufgegeben 2 Uhr 29 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 35 Minuten. 

R 
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e Hamburg, den 2. März. Getreidemarkt. Weizen loco 

etwas feſter, ab Auswärts zu letzten Preiſen zu kaufen, aber ſtille. 

Roggen loco ſehr feſt, ab Königsberg 83 8 Frühjahr gefordert, 75 
u machen, ab Dänemark 124—125 & 44 bezahlt. Oel feſt, Mai 24%, 
ctober 253. Kaffee unverändert. Zink ſtille. 

Amſterdam, den 2. März. Getreidemarkt. Roggen auf 
Termine 2 % niedriger, im Uebrigen unverändert. Ra ps Frühjahr 
65, Herbſt 683 nominell. Nüböl Frühjahr 375, Herbſt 397 

Wien, 1. März. Der erſchienene Bankausweis 7% Fehde er⸗ 
giebt Baarfonds 803 Millionen, Notenumlauf 461,636,000, Deviſen 
233, Portefeuille 33, Lombard 52: Millionen Gulden. 

3 2“ 2 15 Getreidemarkt. Weizen unverän⸗ 
dert, Frühjahrskorn gefragt. 

Paris, den 2. Marz. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67,85. 43 2 
Rente 97, 40. 3% Spanier 433. 1% Spanier 333. Silberanleihe 
—. Oeſter. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 500. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
370. Credit mobilier⸗Aktien 746. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. — 


Probucten⸗Märkte. 


a Dane 3. März. 

m [Wochenbericht Der Inhalt der Londoner Marktdepeſchen 
fand einen ſo verſchiedenen Ausdruck in den Londoner Berichten und 
Briefen, daß eine entſchieden günftigere Stimmung für Weizen bezwei⸗ 
felt werden mußte, was wiederum eine Pal Zurückhaltung unſerer 
Käufer bewirkte. Wenngleich die einmal erhöhten Nan ien ſchwer 
herabzuſtimmen waren, ſo muß man doch bei den not rten Verkäufen, 
namentlich bei Gütern, deren raſche Realiſation gewiſſermaßen durch ib: 
ren Transport hierher vorgeſchrieben iſt, eine Preisermäßigung von 7% 
5 gegen vergangene Woche in Anſchlag bringen. Der Verlauf des 
Geſchäfts war ſomit ein träger, eirca 500 Laſten ſind als verkauft 11 75 

eben; Lieferungsweizen waren dringender angeboten, und ſo viel be⸗ 
annt, wurden 100 Laſten verſchloſſen. Von Polen ſteht eine grobe Ab: 
kunft zu erwarten, und von den feineren Gattungen vom Bug und 
San in vorzüglich ſchöner Qualität. Die Preiſe für loco Weizen waren 
136 2 glaſig 7 530. 133, 134 @ desgl. % 510, 517% 131 & fein halb: 
bw JE. 4 0% 133 8 roth ZZ. 480. 132 & bezogen 456. 129 
ommer / 450. 5 1 

Roggenpreiſe ſetzten mit 312 % 1258 ein und hoben ſich bei 
anhaltender Frage auf ZZ 315. — Auf Termine erhielt ſich Kaufluſt 
bei geſteigerten len Frühe Lieferung koſtet 2.315, April⸗ 
Mai SZ. 3123, 315, Mai⸗Juni „Z 310, Juni⸗Juli 306. — 400 La⸗ 
ſten wurden umgeſetzt. j 

Gerſte beſſer bezahlt, 30 Laſten kleine wurden gehandelt. 108/98 
100 252, 1 , 250, 110,128 % 204, 270; große 11/1133 2.303, 
120 . 354. 

Weiße Erbſen gut zu laſſen & ZZ 324, 342 nach Beſchaffenheit; 
grüne holten 7 414. | 

Spiritus wenig verändert, mit 155 & bezahlt. 

Das Unternehmen, die Paſſage von eufahrwaſſer bis zu den 
Speicherinſeln von Eis zu befreien, exit geſtern angefangen, iſt iſchon 
heute vollendet und wird mit großer Freude von unſerm geſammten 
W begrüßt. Wünſchen wir, daß die Eisſprengungen in der 

eichſel ſolchen Pan haben möchten, wie die archimediſche Schraube 
des Dampfbootes Paulina: i 
5 Heutiger Markt. (Bahnpreiſe.) 
Weizen rother 129/130 — 135/68 von 71/7 2—77/9 Gew, 
bunter, dunkler glaſiger 128 — 133/84 4 von 723/78 
80/81 Hr. 
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rikanern dankbar abgelehnt. Der ganze Koſtenaufwand iſt übrigens 
auf nur 30,000 Doll. veranſchlagt. Dr. Hayes will ohne Ber: 
zug auf dem kürzeſten Wege durch den Kennedykanal nach Nor: 
den gegen den Pol vordringen. 


+ Literatur. 


— „Die Feinde des Lichtes, ein Weihnachts⸗Märchen, 
uralt und ewig neu.“ (Danzig, im Commiſſions⸗Verlag von W. 
Devrient Nachfolger.) Es iſt dies eine kleine Dichtung aus dem Schwe⸗ 
diſchen des J. H. Kellgren, welche in der ſehr anſprechenden und na⸗ 
türlichen Form einer allegoriſchen Erzählung den Segen des Lichtes be⸗ 
ſingt, und die Feinde beilelben mit der hier ſtark pointirten Moral ab⸗ 
weiſt, daß Acbere Gut mit Weisheit und Verſtand gebraucht werden 
müſſe. Die Ueberſetzung iſt fo fließend, daß ſie ebenſowohl als deutſches 
Original gelten könnte. Wie der (in Danzig lebende) Herr Ueberſetzer 
mittheilt, iſt das ſchwediſche Original im letzten Decennium des vorigen 


Jahrhunderts erſchienen. 6725 

— „Drei 5 unter Ludwig XV.“ (3 Bde. Leipzig, 
Fr. Wagner.) Der Titel läßt ſchwerlich auf den eigentlichen Inhalt des 
vorliegenden Werkes ſchließen. Dieſe drei Predigten nehmen nur eine 
geringe Stelle in dem ſehr groß ſich entwickelnden Gemälde aus der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ein. Sie ſind gewiſſermaßen 
nur der ideelle Kern, um welchen die Schilderungen der religiöfen und 
focialen Verwahrloſung Frankreichs 1 Zeit der Encyclopädiſten grup⸗ 
pirt ſind. Zwei Geiſtliche, ein katholiſcher und ein proteſtantiſcher, bei⸗ 
des große Charactere, find die durchgehenden Hauptfiguren der Erzäh⸗ 
lung, welche es ſich vor Allem zur Aufgabe macht, ein draſtiſches Ge⸗ 
mälde der Proteſtanten⸗Verfolgungen in Frankreich, ſowie der damali⸗ 
gen Zuſtände des franzöſiſchen Hofes zu geben. Der Verfaſſer, Dr. 


feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—135/ 78 
81/82- 85867 Kr 
Roggen 523 Gr. der 1258, für jedes & mehr oder weniger 4 Gr 
Differenz. 


Erbſen von 52/093—56/57% Sax 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 39/42 — 44/5 Kar 


roße 110/112 116/194 von 44/47 —55/ 7 Sr. 
Savalier: 116/03 von 573 59 Sr. 
gt er von 24/25—28/29 Gr, für feinſten ſchweren 30 x 
piritus nichts gehandelt, gefordert wird 15% %. Nr 8 
Tralles. 
Getreidebörſe. Wetter: milde Luft. N 

Unſer heutiger Getreidemarkt war matt, Kaufluſt für Weizen 
knüpfte ſich an die ee niedrigerer Preiſe, und ſind demnach nur 
12 Laſten in gedrücktem Verhältniß gekauft. 

1308 bunt mit / 460, 130/18 desgl. 12 470, 133, 1348 glaſig 
g 506, 1348 glaſig hochbunt F 510 bezahlt. 

Roggen 523 Gr. Yrr 125 U. Auf Lieferung ohne Geſchäff. 

Weiße Erbſen brachten in guter Qualität 2. 342. 

Für Spiritus heute flaue Stimmung, zu 15% %. ee 280 und 
zu 15% % vergebens ausgeboten. 700 Ohm Zufuhr in dieſer Woche. 

Durch Aufeiſen unſerer Waſſerverbindung mit Fahrwaſſer ſind 
bereits heute 3 Dampfboote aus See zur Stadt gekommen und demnach 
unſere Waſſer⸗Communication mit dem Hafen im Gange. 

* Elbing, den 2. März. (Orig. Ber.) Witterung: Thau⸗ 
wetter. Wind: Weſt. , 

Die Zufuhren von Getreide haben etwas abgenommen; die Frage 
für Weizen und Roggen hat etwas nachgelaſſen, dagegen iſt Gerſte in 
gutem Begehr. Die Preiſe ſämmtlicher Getreidegattungen find unver: 
ändert anzunehmen. . 

Von Spiritus find ſeit 8 Tagen ca. 500 Ohm zugeführt, die Kauf: 
luſt iſt ſchwach und die zuletzt bedungenen Preiſe würden heute ſchwerlich 
zu en fein. 

erkauft find an der Produktenbörſe ſeit dem 29. p. M.: 1054 
Scheffel Weizen, 2429 Scheffel Roggeg, 481 Scheffel Gerſte, 90 


0 
7 


Scheffel Hafer, 295 Scheffel Erbſen, 30 Scheffel Wicken. 
Bezahlt iſt für: 
Weizen hochbunt 127.308 72—78 Fr, bunt 129/308 76 Fu, 


abfallend 124/313 663—74 . 


Roggen 51% r. % 1308, 
Gerſte große 164/104 42 — 47 Ge, Heine 102/58 38 — 


39% Gr. 

Hafer 71/728 25% Sr. 

50 Erbſen, weiße Koch- 52 Gr, Futter- 48 — 51 Gr, graue 
N G 

Wicken 54 H. 

Kleeſaat, roth, ſchöne Qualität, 11 9%. Yr Centner. 

Spiritus am 29. Februar 16 %%. r 8000 4 Tr. 

* Königsberg, 2. März. Wind NW. +2, 

id behauptet, hochbunter 129 —1347 80—84 9%, rother 
130—1318 79 % bez. 

Roggen preishaltend, loco 122 — 1298 51 — 543 Vn bez., 
Termine 80 8 preuß. pro Frühjahr 51 %, Br., 504 8% Gd. 

Gerſte unverändert, große 106 — 1076 46% Gr, kleine 103 — 
1078 41—44 % bez. 

Berlin, den 2. März. Wind: Süd. Barometer: 285. Thermo: 
meter: früh 2° —. Witterung: ziemlich hell. 

Weizen Ar 25 Scheffel loco 59 — 71 „ nach Qualitat. 
Roggen Yr 2000 & loco 48 — 49% %, do. März 48% 
— 484484 ½ bez., Br. und Gd., Ju Frühjahr 487— 47 —48 
Be. bez. und Br., 474. Gd., Mai: juni 484—47—48 bez. 
be. und Gd., 48% Br. 


d Br., 472 Gd., Juni⸗Juli 484 —48 7 35. 

* Gerſte dur 35 Scheffel, große 38— 4 
Fabi loco 25-29 % 7 1200 8 März 27 . Br., do. 
75 8 26% , do. Mai⸗Juni 27 * Br., do. Juni ⸗Juli 


Spiritus 
Re. bez., 1 
und Gd., 16% Br., April⸗Mai 16% — 163 — 


Yr 8000 % Tralles, loco ohne Faß 16 — 


16% do. März und März ⸗ April 16% 
6 


und Gd., Mai⸗Juni 17½ — 17 %. bez. und Gd. 1755 Br. 
uni⸗Juli 17% 4 bez. und Gd., 17% Br., Juli⸗Auguſt 7 —. 
73 er bez. und Gd. 145, . Br. 5 dt N 
1 Dept . e 0 870 rr R ir , Nach No. 0. 
%— a ., Nro. 0. und 1. 3 — 4 e. — Roggen m 
Neo 0. 35 — 33 Re, Nro. 0. und 1. 3 — 33 . 11 22 
Schiffsliſten. 
Nenfahrwaſſer, den 3. März. Wind: SO,, S. 
Angekommen: 
R. Domke, Oliva (SD.), London, Stückgut. 
f | (zuletzt Copenhagen.) 
L. Leibauer, Condor, Liverpool, Salz. 
C. Boje, John William, 


Grangemouth, Kohlen. 
Nichts in Sicht. =. 
Berlin, 2. März. 
Berlin-Anh. E.-A. B. — 10330. |Staatsanı. 56 — B. 99% G. 
Berlin-Hamb, 103% B. — 6. do. 53 94 B. 934 G. 
Berlin Potsd.-Mgd. 122 B. 1216. Staatsschaldsch. 84 B. S4 8. 
Berlin- Stett. 96 B. 95 @ Staats-Pr.-Ani. 113% B. 1124 @ 
do. II. Em, — B 850. Ostprouss. Pfandbr. 81% B. 81% U 
do. III. Em. — B. 803 G. Pommorscho 33 do 874 B. — . 
Oberschl. Litt. A. u. O. — B — G. Fosensche do. 4% 1004 B. — G. 
do, Litt. B. — B. 104% 6. do. do. neue, — B. 8 


do. 6. 
Russ.-Poln.Sch.-Obl.—B, 8136. |Posensche do. 91% B. 90% @. 
Cert.Litt. A. 300 fl. — B. 924G. Preuss. do. 92% B. 91% 4. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 224 G. Preuss. Bank-Anth. 13238. — 6. 
Pfdbr. i. S.-R. 865 B. — 6. Danziger Privatb — B. 78 8. 
Part.-Obl. 500 fl. 90 B. 89 G. [Königsberger do — B. 824 G. 
Freiw. Anl. — B. 99% G. Posoner do. 744 B. — G. 

5% Staatsanl. v. 59. — B. 1044 60 Dise.-Comm.-Anth. 81) B. — & 
Staatsanl. % , 4, / 7 —B 9976 Ausl. Goldm 459 ½ 1098. 10850 
— . . rn— ttt 
Bungener, iſt ein ſtrenger, ernſter Proteſtant, der aber trotz der Be⸗ 
eiſterung für ſeinen Glauben nicht dem Katholicismus ſich entgegen⸗ 
Melt „ Jondern nur die unwürdigen Vertreter innerhalb der römiſchen 
Kirche ebenſo angreift, wie die den Glauben unterwühlende Moral der 
franzöſiſchen Encyelopädiſten. Die ſehr anziehenden Zeitverhältniſſe 
unter dem frevelhaften Regime Ludwigs XV., der Pompadour u. ſ. w., 
ſind vom Verfaſſer, welchem Schwung der Fantaſie und die Gabe einer 
klaren und ſpannenden Gruppirung ſeines 11 zu Gebote ſteht, mit 
großem Geſchick benutzt, und dieſe erwähnten Vorzüge laſſen das Buch 
als eine ebenſo lehrreiche und ſittlich ernſte, als intereſſante und unter: 


haltende Lectüre empfehlen. ! A 

— „Allgemeine kirchliche Zeitſchrift.“ (Elberfeld, Verlag 
von Friederichs.) Dieſe periodiſche Schrift erſcheint ſeit dem Beginn 
des neuen Jahres. Sie ſtellt ſich zur Aufgabe, hauptſächlich ein Organ 
für die evangeliſche Geistlichkeit und Gemeinde zu werden, und der 
Herausgeber, Prof. Dr. Schenkel, badiſcher Kirchenrath, Seminar: 
director und Univerſitätsprediger, hat dazu die Theilnahme vieler nam⸗ 
hafter Kräfte gewonnen. „Aufbau der e Kirche auf dem 
Grund des göttlichen Wortes, organiſche Entfaltung des Gemeindele⸗ 
bens, freie Bewegung der in der Gemeinde ruhenden kirchlichen Kräfte 
und Gaben, lebendige Theilnahme der Gemeindeglieder an allen grö: 
ßeren kirchlichen Leben aufgaben und Mitwirkung derſelben an den re⸗ 
ligibſen und fittlihen Arbeiten der Gegenwart; das — ſagt der Her⸗ 
ausgeber — ſind die Zwecke, welche das Unternehmen anſtrebt.“ Jhr⸗ 
lich erſcheinen 10 Hefte a 3—4 Bogen zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. 


Freireligiöfe Gemeinde. 

Sountag, den 4. cr., Vormittags 10 Uhr, 

Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. Pre⸗ 
digt: Herr Dr. Quit. 

Das im Dorfe Saspe unter No. 1 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegene, dem Rentier Hugo Sufka 
Adolph Ebert und feiner Ehefrau Agnes, geb. 
Frande zugehörige, auf 5500 Thlr. abgeſchätzte 
Gundſtüc, genannt Rothhof, deſſen Hypotheken⸗ 
ſcheine und Taxe im fünften Büreau eingeſehen 
werden können, joll am 

23. Juni 1860, 

i um 11 Uhr Vormittags, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werdeu. 

Alle diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
nicht aus dem Hypothekenbuche erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte zu melden. 

Danzig, den 26. November 1859. 


Mönigl. Stadt- und Nreis⸗gericht. 
Erſte Abtheilung. [6447] 


—amIS EU PR: r 
Noback’s Münz-, Maas- und 


1 2 
Gewichtsbuch. 

8°, Geheftet 4 Thlr. 21 Ngr. Gebunden 5 Thlr. 

Dieses trefiliche Werk liegt jetzt vollstän- 
dig vor, durch Nachträge bis auf die neueste Zeit 
ergänzt (namentlich auch hinsichtlich der neuen 
österreichischen: Geldverhältnisse), und kann ge- 
wiss als ein unentbehrliches mülfs mit- 
tel für jeden Kaufmann und prakti- 
schen Geschäftsmann bezeichnet werden. 


LON SAUNIEIA, 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländiſche Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. [7419] 


Ingenieur Ad. F. Fegebentel’s 


Ventilationsdrainage 


für ſchwammhaltige Gebäude als 
fichei ſtes Mittel zur gänzlichen Ver: 
tilgung und Vertreibung des Haus⸗ 


ſchwammes und ſeiner Varietäten. 

Di je aus den natürlichen Entſtehungs- und Ve: 
getationsperhältniſſen des Hausſchwammes hergelei⸗ 
tete radikale Heilmethode hat ſich nach ſechs⸗ 
jährigen ausgezeichneten Reſultaten ihrer 
praktiſchen Brauchbarkeit fo vortrefflich be⸗ 
währt, daß ſie zur größten Oeffentlichkeit gelangt zu 


werden verdient. 
Wie bekannt, find Feuchtigkeit, abgeſchlos. 
ſene tagnirende Luft, Mangel an Licht und 
Luft die vornehmſten Bedingungen und Urſachen, 
unter welchen der Schwamm entſteht und feine Le— 
benselemente findet. Alle dieſe Uebelſtände werden 
durch die Ventilations drainage durch eine zuſammen⸗ 
ängende, die verſchiedenſten Thätigkeiten umfaſſende 
oͤhrencombination ſchnell und ſicher beſeitigt. Sie 


entfernt: 
etwaigen Grund⸗ 


1) Alle und jede ſich durch 
waſſerdruck zeigende Feuchtigkeit 

2) nimmt durch beſondere Vorrichtungen das von 
den Dächern der Gebäude fließende Regen- und 
Sehneewaſſer auf und führt es hinweg, 

3) vermittelt bei allen dieſen Thätigkeiten eine 
ununterbrochene ruhig ſtrömende Zugluft 
in ſämmtliche unteren Partien eines Gebäudes (Fun⸗ 
damente, Kellerräume, Fußböden und enthält 

4) zur Winterzeit, wenn ſchon öfters gegen den 
Schwamm angewandte directe Luftzüge die Fußböden 
kalt und ungeſund machen eine mäßig angenehme 
Wärme, da die Ventilationsröhren dieſes Syſtems 
nicht nur mit allen geheizten Ränmen des Gebäu⸗ 
des in Verbindung jtehen, ſondern auch eine durch die 
Erdwärme temporirte Luft zirculiren laſſen, mit 
einem Wort 727 

Sie umfaßt alle die Principien, die den Vege⸗ 
tationselementen des Schwammes entgegenwirken, 
auf eine einfache 17 8 Weiſe und kann mithin 
nur oem von dieſem Uebel geplagten Hausbeſitzer 
zur Einrichtung, entweder bei Neubauten, größeren 
Reparaturen ſchwammhaltiger Gebäude, ganz oder 
auch zum Theil empfohlen werden. F 

Die ſpecielle Inſtruction einer ſolchen Arbeit mit 
dazu gehörigen Plänen und Zeichnungen, ſo daß die⸗ 
ſelbe von jedem nur einigermaßen Bauverſtändigen 
nach Maaßgabe ſeiner Localitäten richtig und zweck⸗ 
gemäß ausgeführt werden kann, wird entweder durch 
den Unterzeichneten ſelbſt gegen die portofreie Ein⸗ 
ſendung eines Honorars von 3%. Pr. Cour. porto⸗ 
frei verſchickt, oder kann bis jetzt nur einzig und allein 
durch die Buchhandlung von 


Woldemar Devrient Nachfolger 
C. A. Schulz) in Danzig unter denſelben 
edingungen bezogen werden. 

Hohenſtein, (Regbez. Danzig) 
den 1. März 1860. 

A. F. Fegebeutel, 
Civil⸗Ingenieur, Vorſitzender des land⸗ 
wirthſch. Vereins zu Hohenſtein in 
Weſtpreußen. 


Tyroler 


Alpen⸗Kraͤuter⸗Seife 


vom Fanitäts⸗Hath Dr. Porchardt, 
practiſchem Arzt in Bromberg, 
nach dem uns allein gehörigen Originalrecept 
bereitet, . 4 
ift vermöge ihrer Beſtandtheile vorzüglich dazu geeig⸗ 
net, eine weiche feine Haut zu machen und wird mit 
günſtigem Erfolge gegen Sommerſproſſen, Flechten 
u. ſ. w. angewendet. bh. 
Das General⸗Depot hievon haben wir ME und 
Weſtpreußen Herrn Alb. Neumann in Danzig 


uͤbergeben. % 
Engel ck v. Schaper, 
Toiletteſeifen⸗ und Parfumerie ⸗Fabrikanten 
in Wrietzen a/ O. und Berlin. 
Auf Obiges Bezugnehmend, erlaube ich mir auf 
dieſen Artikel aufmerkſam zu machen. 
Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſen Rabatt. 
Alb. Neumann, 
andlung von We Parfümerien und 


7427 


17454] eifen. 5 
Laugenmarkt Nr. 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 
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man ſich direct zu richten an 
E NE. Dieſe Looſe haben 


N 


ſtadt, preußiſch Schleſien, offerirt: 0 
1. Die Vorſchrift zur Bereitung einer vor⸗ 


trefflichen 10d 
Num⸗Eſſenz, 


wovon das Pr. Quart (2 Zollpfund) etwa 3 %. 
koſtet und bereits gern mit 13 % bezahlt wird, 
übernahmen wir von einem practiſchen Deſtillateur 
zum Verkauf und geben ſolche für das feſtgeſetzte 


Honorar von 20 % Gold. 
2. Brennerei: u. Preßhefen⸗ 


Fabrikation ſo zu betreiben, daß man alle Hefe 
aus der Maiſche ſcheidet und gewinnt — ohne den 
Ertrag an Spiritus auch nur im Geringſten zu be⸗ 
einträchtigen — iſt bisher für unmöglich gehalten. 
Leicht und vollſtändig gelingt es aber nach unſerer 
Anleitung bei jeder Maiſchmethode ohne Weiteres, 
und es wählt dabei dem Fabrikanteu ſogar noch 
ein zweiter Vortheil, ſo daß der Ertrag beinahe ein 
doppelter wird. — Wir geben die ebenſo praktiſche 
als rationelle Mittheilung für ein angemeſſenes Ho⸗ 
norar — nach beſonderer Uebereinkunft für gewiſſe 
Diſtricte. 5 
3. Höchſt wichtige Mittheilung für 


Leimſiedereien, 

den dabei entſtehenden üblen Geruch zu binden und 
den Leim, ſelbſt in der Gewitterzeit, beim Sude 
ganz einfach und ohne weitere Unkoſten ſo zu be⸗ 
handeln, daß er in den Trögen conſiſtent wird und 
ſich beſtens zum Schnitt eignet. Jede thieriſche 
Leimſubſtanz ſchützt man hierdurch vor dem Ver 
weſungs⸗Prozeſſe, ohne ihre bindende Beſchaffenheit 
zu beeinträchtigen. — Honorar 25 %. und ebenſo⸗ 
viel nach Bewährung. 

Zur Fabrikation von 
Glanzwichſe, Lederſalben, Wagen 
und Maſchinenfett, feinen Seifen, 
Milch- und Waſſerfarben 
liefern wir eine höchſt durable, zweckmäßige und 


einfache Maſchine, 


mittelſt welcher die Beſtandtheile eben fo innig ge: 
miſcht, als bis zur größten Feinheit zerrieben wer- 
den, wodann das Fabrikat von ſelbſt abläuft. Ein 
Mann maſchinirt ohne jede Beihilfe an einem Tage 
20—25 Ctr. Wagre ganz fein. Gewicht 80 7 (Holz 
ind. 25 Pfund Metall), Umfang 9 Kubikfuß, be⸗ 
liebig an jeden Platz zu ſtellen und jeder andern 
Kraft per Riemen ꝛc. anzuhängen. — Dieſe Ma⸗ 
ſchine fand ſchen vor ihrer eben ſehr weſentlichen 
Verbeſſerung den entſchiedenſten Beifall in allen 
Ländern Europas und wird jetzt umſomehr allen 
Fabrikanten ſolcher Artikel — zumal bei fo ſolidem 
Preise — ſehr erwünſcht kommen. Alle bisher be⸗ 
kannten Maſchinen für dieſen Zweck koſten das 
Doppelte und Dreifache, leiſten aber viel weniger. 
Preis: 15 %. Gold. 

Das allgemeine landwirlhſchaſtliche und lechniſche 
Induſtrie⸗Comptoir, generelle Auskunfts- 
u. Agentur⸗Bureau (Wilhelm Schiller 
« Comp.) in Gorlig und Freiſtadt, preuß. 
Ichleſien. 

Daſſelbe verſendet fein Geschäftspro- 
gramm, welches Erwerbsquellen für 
Reiche, Bemittelte und Unbemittelte nachweiſet, auf 
portofreies Verlangen Franco. ertheilt Auskunft 
in allen Gewerbs- und Geſchäfts⸗Branchen, über 
nimmt ſolide Agenturen ꝛc., verſendet bei Gelegen: 
Pre ſeiner Welt⸗Correſpondenz, oder beſonders: 

reis⸗Courants, Karten, Programms, Muſter c. 
an geeignete Adreſſen gegen ſolide Proviſionen reſp. 
Honorare. — Landwirthſchaftliche und gewerbliche 

ittheilungen, Manuſcripte, Recepte ꝛc. werden 
aber auch von demſelben ſtets gern honorirt, ebe ſo 
tüchtige Männer der Wiſſenſchaft und Praxis, welche 
ſich dem Inſtitute anſchließen. — Solide Agen⸗ 
ten find an mehreren Orten noch erwünſcht. — 
In Leipzig, ſowohl für den Buchhandel als 


überhaupt, vertreten durch Herrn OTTO 
KLEMM. adresse einfach: 

Wilhelm Schiller & Comp., Görlitz, 
[7118] Schleſien. 


EI. 250,000, 
200,000, 150,000, 40,000, 20,000, 


5000 bis abwärts Fl. 125 kann man gewinnen bei 


dem von der Credit⸗Anſtalt in Wien aufgenommenen 
Eiſenbahn⸗Anlehen der K. K. Oeſterreichiſchen Prio⸗ 


ritätslooſe. Für die AI 1 zZ April ſtatt⸗ 
findende 8. Gewinnziehung dieſes Anlehens em⸗ 
pfiehlt unterzeichnetes Handlungsbaus Looſe à %. 3. 
pr. Stück, 11 Stück a % 30, unter Zuſicherung der 
prompteſten und aufmerkſamſten Bedienung. 

Plane und jede nähere Auskunft ſteht Jedermann 
gratis zu Dienſten. 


Rudolph Strauß, 


Banquier in Frankfurt a. M. 


Fu ein hieſiges Mannfactur: und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird ein 


tüchtiger Commis 
zum fofortigen Antritt geſucht. Adreſſen nebſt Angabe 
des Referenten nimmt die Expedition der Zeitung un 
ter B. 15 entgegen. (7458) 


173790 


Frau Directorin Dibbern wird gebeten „Ein 
Kind des Glücks** recht bald zur Aufführung 


u bringen. . 
b [7461 Einer für Viele. 


Redigirt unter 


Das allgemeine landwirthſchaftliche und techni⸗ 
ſche Induſtrie⸗Comtoir in Görlitz und Frei⸗ 


bei der Gewinn-Aus zahlung keinen Abzug zu erleiden. 


1 
1 


Ziehung 1 April. | 200,000 Gulden Haupt: Gewinn Ziehung 1. April. 
der Oeſtreich'ſchen Eifenbahn-Loofe. 


Haupt- Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 

90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 
bis abwärts fl. 1009. Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzi iſt 125 Gulden. — Kei i 

fo große und viele Gewinne verbunden mit den hen: n 3 PFF 

Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich 

nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten Bedingungen, welche Jedermann die 

Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe 


e 


1 


8 


ö ie vorgenannte Geſellſchaft ſchließt gegen 
* D talien und Reuten auf das menſchliche 


0 ihrer Erbalter, zur eigenen Sicher 


geldern u. dgl. m. 


PN Zu jeder 


die Agenten: 
Emil Tesmer . in Danzig, 
Carl biegen „ do. 
Ad. Piſch 9 7 do. 
Fr. Boeckmann 72 do. 
Carl Willenins 75 do. 
N. Benkendorf „Carthaus, 
G. Kirſtein „Culm, 
Kerſten 8 „Dt. Crone, 
A. F. Schleſier „Dirſchau, 


Albert Neimer 


All e „Elbing, 
ſowie der unterzeichnete 
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bei den unter ſeinem Vieh ausbre⸗ 
ichere Hülfe zur 
Hand zu haben und den Schwierigkeiten, die ſich in 
den meiſten Fällen der ſofortigen Conſultation eines 
Thierarztes entgegen ſtellen, halten wir es im allge⸗ 
meinen Intereſſe, D \ 
auf ein Präparat im Gebiete der Thierarzneikunde 
aufmerkſam zu machen, welches ſeit der kürzen Zeit 
ſeiner Erfindung (wenn wir nicht irren, im Jahre 
1855) ſeine daga lan Eigenſchaften in unzähligen 
Fällen auf das Glänzendſte dotumentirt hat, nach 
allen den Gegenden, wo es bisher eingeführt war, 
d. h. in den k. k. öſterreichiſchen Kronländern, den 
Fuürſtenthümern Moldau und Walachei und dem Kö⸗ 
nigreich Sachſen mit täglich ſteigendem Begehr wie⸗ 
der verlangt wird, und nach den damit erzſelten Er⸗ 
folgen auch mit vollem Recht verdient, als Univerſal⸗ 
ausmittel in immer weitern Kreiſen bekannt und 
immer allgemeiner in Anwendung gebrgcht zu wer⸗ 
den, nämlich das von dem Apotheker F. J. Kwizda 
zu Korneuburg erfundene und erzeugte ſogenannte 
Rorueuburger Vieh⸗, Nähr⸗ unnd Heilpul⸗ 
ver für Pferde, Horuvieh und Schafe. 
Dem Erfinder, welcher für feine unabläſſigen 
Bemühungen auf dieſem Gebiete durch die Ehrenme⸗ 
daillen der Thierſchutzbereine zu Wien, Paris und 
München ausgezeichnet worden iſt, hat in neueſter 
Zeit indirekt wohl dadurch einen neuen eklatanten 
Beweis der Anerkennung erhalten, daß das königlich 
preußiſche Miniſterium für die geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten nach vorheri⸗ 
ger Prüfung und Unterſuchung dieſes Pulver für 
das Gebiet des Preußiſchen Staats zum freien Ver⸗ 
kauf durch die Herren Apotheker conceſſionirt hat, und 
für das betheiligte Publikum dürfte wohl ohnſtreitig 
das Gutachten von ganz beſonderem Intereſſe ſein, 
welches Herr Dr. Knauert, be ae der ge⸗ 
ſammten Königlichen Ober Marftälle über dieſes 
7 05 auf ausdrücklichen Befehl Sr. Excellenz des 

eneral⸗Adjutanten Sr. Maſeſtät des Königs, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants und Sberſtallmeiſter, Herrn v. Wil⸗ 
liſen nach vorheriger vorgenommener analitiſcher 
und mikroſkopiſcher Unterſuchung und nach einer bei 
den Königlichen Obermarſiall⸗Pferden längere Zeit 
hindurch fortgeſetzten Verſuchsanwendung offiziell 
dahin ertheilt hat, daß beſagtes Pulver aus Arznei⸗ 
ſtoffen beſtehe, welche direkt auf die Funktionen des 
Lymphgefäß⸗ Syſtems erregend, den Appetit erhö⸗ 
hend und verbeſſernd auf die Magen⸗ und Dickdarm⸗ 
Verdauung wirken und nicht allein in den auf der 
Gebräuchsanweifung verzeichneten Uebeln, nämlich; 

beim Pferde bei gutartiger und bedenklicher 

Drüſe, beim Strengel, bei der Kehle und beim flie⸗ 
genden Wurm; 

beim Hornviehe bei krankhaft veränderter 
Milchabſonderung in Folge von Tete ee ung 
durch Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, beim 
Beginne des Blutmelkens, bei der Egelkrankheit und 
beim Windbauche; 

beim Schafe zur Hebung der Leberegel, der 

Fäule und allen Leiden des Unterleibſyſtems, wo Un⸗ 
thätigkeit zum Grunde liegt. 3 
ein zweckmäßiges von den Thieren leichtgenommenes 
Medikament ſei, ſondern ſich auch da von außeror⸗ 
dentlich günſtigem Erfolge gezeigt habe, wo ange⸗ 
borne oder erworbene Anlagen zu Jndigeſttonen oder 
Koliken vorhanden ſind. - 

„Es ſei daher hierdurch dieſes feiner vortrefflichen 
Wirkungen wegen nicht genug zu würbigende räpa⸗ 
rat dem betreffenden Publikum angelegentlichſt em: 
pfohlen u. dabei bemerkt, daß ſolches binnen Kurzem 
auch durch die meiſten Apotheker Preußens reſp. der 
deulſchen Zollvereinsſtaaten wird bezogen werden 
können, worüber das Nähere jedenfalls durch die öf⸗ 
fentlichen Blätter bekannt gemacht werden wird. 


D Spyyhilitiſche und Ge⸗ 


ſchlechtskrankheiten aller Art, insbeſondere Impo⸗ 
tenz, Unfruchtbarkeit und Onanie heilt brief⸗ 
lich ſchnell und ſicher, gegen Honorar r. Wiln., 
Gollmann, Stadt No. 557 in Wien. 6705] 


wirth haben muß, 
chenden Krankheiten ſchnelle und fü 


Verantwortlichkeit des Verlegers Drud und Verlag Dom A. W. Kafemann in Danzig. 


Bank- und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 


EINER UNE EN SG 
O 


Schens-Verficherungs-Arctien-Öefellfchaft 3 
GERMANIA in Stettin. & 
Arundcapital: 3,000,000 Thaler. 


Capitalien und Renten zur Verſorgung der Hinterbliebenen für den Fall des Todes 
ſtellung für das Alter, zu Ausſteuern, Begräbniß⸗ 


näheren Auskunft, Verabreichung von Proſpecten und Statuten, wie zur Vermitte⸗ 
lung der Verſicherungs⸗Verträge find ſtets bereit 


Bei der hohen Wichtigkeit, die es für jeden Land⸗ 


das landwirthſchaftliche Publikum 
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Stirn & Greim, 


in Stankfurt a ., Zeil 33. 


Jede weitere Aufklärung gratis. | 


feſte Prämien alle Verſicherungen von Capi⸗ 
Leben ab. Namentlich verſichert dieſelbe 


in Guteherberge, 
„Graudenz, 

„ Jaſtrow, 
Konitz, 


O. Neumann A 
J. L. Nieſe > 
Iſidor Litten 
W. F. Labes 


” 


W. Grove „Marienburg, 
$ Schmidt „Marienwerder, 
Langer „Neuſtadt, 


F. A. Setzke „Paſewark, 


E. Prinz. ü „Schwetz, 
5. F. Wentſcher 75 3 


General-Agent für Weſtpreußen 
Ferdinand Prowe, 
Brodbänkengaſſe 36. 


STADT- 
Sonnabend, den 3. März: 


(5. Abonnement No. 18.) 
Zum Viertenmale: 


Lohengrin. | 


Romantiſche Oper in 4 Alten von R. Wagner. | 


Sonntag, den 4. März: 
(5. Abonnement No. 19 


Wie geht es dem Könige, 
Vaterländiſches Schau — 5 Acten r Malles 
Einer von unſ're Leut'. 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Berg u. Kalisch 


Montag, den 3. März: 
(5 Abonnement No. 20) 


Der Geiger von Tyrol. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Acten von R. Gene 


85 der nächſten Woche beginnt d 
aſtſpiel des berühmten Ballen Hr 
Carl Wormes. Der Künſtler wird 6 Mal auf 
treten. Ein hochgeehrtes Publikum wird für viel 
rtra⸗ Abonnement 


— 
Abonnenten der diesjährigen Saiſon, wel 1 
Plätze zu dieſen Vorſſellungen, behalten wollen, wer 
den erfucht, ihre gefällige Erklärung bis Montag 
Nachmittags 4 Uhr i. Theaterkaſſen⸗Büreau a 
dien wollen. Freitag, den 9. d. M. werden d 
Abonnementsliſten 05 lich geſchloſſen und treten 
a 


dann die erhöheten enpreiſe ein. De \ 
Die Direction. 

ee a 
Angekommene Fremde. 9 
Am 3. März. 5 ; 
Englisches Haus: Schäfererei⸗Dir. Schmidt 4 
Oſchatz, Rend. v. Carlowitz a. Spengawsken⸗ 
Kaufl. Ayton a. London, Liebmann a. Mainz 
Maiſch a. Hanau. 5 RN 
Hötel de Berlin: Rittergutgbeli v. Zaſtrow | 
Bendergau, v. Brahms a. Oehls, Kaufl. Preite! 
a. Landsberg, Przyemsky a. Bromberg, Jung 
mann a. Halle, Hermſtaedt a. Waldenburg 
feifer a. Erfurt, Fabr. Koch a, Hei Bartels 
üſſeldorf, Oderichs a. Rühla, Rent. Thüsmanß 

a. Thorn. 

Schmelzer's Hotel: Kaufm. Maertens a. Dal 
ig, Gaſtw. Wegner a. Lauenburg, Gutsbe 
euſtaedter a. Naumburg, Jablonsky a. Cremniß 

Hötel de Thorn: Kaufl. Otto a. Hanau, Münze 

u. Auguſtin a. Königsber „Jacob a. Berlin, CU 
ſenſtädt a. Stuhm, Lehr. Wenzlaff a. Bromberg 
Domainenpächt. Rehbinder a. Wo. Müfin, Ses 
mann Mehbus a. Culm. 1 
Walters Hotel: Stabsarzt Dr. Daucker a. Pl. 
Stargardt, Kaufl. Imberg a. Berlin, Eichholz a. 
Herzberg, Goutsbeſ. Buſch a. Soukowke i. Pom 
Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Set“ 
bach a. Mainz, Roſenthal a. Berlin, v. Stein a. 
Halle, Gutsbeſ. Pain a. Liebau, Roßt n. Gem. 

1 Pr. Holland, Dr. d. Phil. Preuß u. Lamm d. 
önigsberg. ; 

Deutsches Haus: Kaufm. Schröder a. Neuſtadt, 

Schmiedemſtr. Burau a. Rheden, Gutsbeſ. Fran⸗ 
ius a. Luſchſtädt, Hader a. e Geb; 
[opirtuoß Metzdorf, Muſik. Schör u. Jacoby g. 


Elbing. 
Hötel d' Sliva: Kaufl. Baſch a. Mainz, Wolfram 
a. Elbing. 1 


— 


0 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 


Sonnabend, den 3. März 1860. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 

PB. 12. Sitzung des Herrenhauſes 

am 1. März. „nannt 
Anfang 123. Präſident: Prinz Hohenlohe. Am Miniſtertiſch: 
ürſt Hohenzollern. Der Antrag des Herrn Groddeck betr. Schutz des 
rivat⸗Eigenthums in Seekriegen geht an die Handels- und Gewerbe⸗ 
ommiſſion. Der heute erwähnte Antrag des Fürſten W. Radziwill 
an eine beſondere Commiſſion. Für die Grundſteuervorlage wird be⸗ 
Sachen die Plans: Commilion um 5 Mitglieder zu verſtärken. Der 
eſetzentwurf betreffend die Einführung des allgemeinen Landesgewichts 
in Hohenzollern wird ohne Discuſſion angenommen. 


B. C. Preußiſcher Handelstag. 
8. Sitzung vom 1. März c. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die Berichte der Commiſſſonen: XI. 
„Bergbau“, XIV. „Aufhebung der Beſchränkung in Bezug auf Aus⸗ 
wahl der Verſicherungs⸗Geſellſchaften“ und der Bericht der „Geſchäfts— 
ordnungs⸗Commiſſion“. Der Berichterſtatter der Bergbau-Commiſſion, 
Ernſt Waldhauſen (Eſſen), erhält zunächſt das Wort. Die Commiſ— 
ſion beantragt: 1) bei der Staatsregierung die Aufhebung aller fiskali— 
ſchen Abgaben auf Eiſenſtein⸗Bergbau zu befürworten. (Aus der Moti⸗ 
virung geht hervor, daß dieſe Abgaben höher ſind, als in anderen Län— 
dern, und oft in gar keinem Verhältniß ſtänden weder mit anderen 
Staatsabgaben noch mit der Ausbeute); 2) die Staatsregierung zu er: 
ſuchen, eine gleichmäßige, den Bergbau nicht erdrückende Beſteuerung 
aller übrigen Mineralien (außer Eiſenſtein) im ganzen Staate unter 
Aufhebung der jetzt beſtehenden Ungleichheiten im Wege der Geſetzge— 
bung herbeizuführen, dabei das Prinzip der Beſteuerung des Brutto⸗ 
Ertrages zu verlaſſen und die Steueranſätze auf höchſtens 5 pCt. vom 
Reinertrag zu normiren. Aus den vielen Beiſpielen der Motive geht 
3. B. auch hervor, daß der Oberbergamtsbezirk Dortmund für feine 
Kohlenausbeute doppelt fo viel bezahlen muß, als das ganze Kaiſerreich 
Frankreich. v. Beughem (Siegen): Ein großer Uebelſtand ſei noch, 
daß am Rhein 12 Bergornnungen nebeneinander beſtänden und dazu 
auf dem linken Ufer noch die franzöſiſche. Mehrere dieſer Bergordnun— 
gen ſeien Jahrhunderte alt und hätten ſich wie eine Krankheit von Ge: 
ſchlecht auf Geſchlecht vererbt, aber mit den Abgaben ſei es immer das⸗ 
ſelbe geblieben. In Schleſien, das feine Bergordnung von Friedrich dem 
Großen erhalten, ſei das Eiſen nicht Regal. Die Ungleichheit der Be— 
ſteuerung, die verwerfliche Brutto⸗Beſteuerung und alle die tauſend mit 
ſich ſelbſt in Widerſpruch ſtehenden Beläſtigungen, welche mehr als ein 
Dutzend veralteter Bergordnungen dem Bergbau auflegten, träfen 
eben nur Rheinland und Weſtphalene Wolle die preußiſche Eiſenin⸗ 
duſtrie der engliſchen gleichkommen, ſo müſſe ſie dieſelben Wege gehen 
und alle jene Beläſtigungen müßten fallen. 

Behrend (Berlin), obgleich für ermäßigende Gleichſtellung al: 
ler Provinzen, glaubt doch gegen gänzliche Steuerbefreiung ſprechen zu 
müſſen, da der dadurch die Staatseinnahmen treffende Ausfall durch 


andere Steuern gedeckt werden müßte, und wünſcht deshalb, ohne 
ſelbſt einen Antrag zu ſtellen, die Minorität der Commiſſion zu hören. 

Coupienne für die Commiſſionsanträge. Harkort: Die Ab⸗ 
gabe ſelbſt bringt dem Staate nicht viel ein; ſie beläſtigt aber, hemmt 
und erſchwert überall den freien Betrieb und bedrückt den Bergbau mit 


großen Koſten, welche ihre complicirte Erhebung nothwendig macht. 
Reichenbach (Freiburg) kann ſich aus Rückſicht auf die ſchleſiſche 


Eiſeninduſtrie nicht vollſtändig mit den Anträgen, die nur der rheini⸗ 
ſchen zu Gute kommen, einverſtanden erklären. 

Molinari (Breslau) entſchieden dafür, da die ſchleſiſche Eiſenin⸗ 
duſtrie im Gegenſatz zur rheiniſchen unbeläſtigt ſei. 

Beide Anträge der Commiſſion werden einſtimmig angenommen. 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bielefelder Antrag: 
„Aufhebung der Beſchränkungen in der Auswahl der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften“. Berichterſtatter Delius (Bielefeld). Die Commiſſion 
beantragt: 1) bei der Königl. Staatsregierung die Aufhebung der in 
Beziehung auf Feuerverſicherungsweſen noch beſtehenden Beſchränkun— 
gen hinſichtlich der Zulaſſung fremder Feuerverſicherungs-Geſellſchaften 
zu beantragen. (Zuſatz Hanſemann); ſo weit dies irgend mit ſtaatspoli— 
zeilichen Rückſichten vereinbar iſt. (Zuſatz Dietrich): dieſe Befreiung 
auch auf die Verſicherung der Immobilien auszudehnen; 2) es gleich 
zeitig für wünſchenswerth zu erklären, daß ein allgemeines Geſetz erlaſ⸗ 
ſen werde, nach deſſen Beſtimmungen allein die Regulirung der Feuer⸗ 
ſchaͤden zu bewirken ſei, fo wie die dabei eintretenden Differenzen zwi⸗ 
ſchen den Verſicherten und den Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu entſchei⸗ 
den ſein werden. . 

Präs. Hanſemann übergiebt den Vorſitz dem ſtellvertretenden 
Schemioneck und nimmt das Wort, um ſich gegen die „unbedingte“ 
Faſſung des erſten Commiſſionsantrages auszuſprechen. Der Redner 
ſtellt fein vorher erwähntes Amendement und macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß der zweite Antrag, den Geſellſchaften die Feſtſetzung der Be: 

dingungen zu nehmen, dem erſten Antrage, welcher unbedingte Frei⸗ 
heit wolle, widerſpreche. f 

Behrend (Berlin) ſtellt das Amendement, Verſicherungen bei 
auswärtigen Geſellſchaften nur im Betrage von mindeſtens 10,000 
Thlr. zu geſtatten. Der Berichterſtatter der Commiſſion iſt mit dem 
Zuſatzantrage Hanſemann einverſtanden und macht ihn zu dem ſeini⸗ 
gen. — Coupienne (Mülheim) ſtellt das Amendement, daß die Frei⸗ 
heit der Verſicherung nur nach dem Prinzip der Reciprocität geftattet 
werde. Dietrich (Berlin) ſtellt ſein vorhin erwähntes Amendement. 
Behrend (Berlin), die Intereſſen der Verſichernden ſeien am beſten 
vertreten, wenn ein Jeder ohne Rückſicht auf Reciprocität dort verſi⸗ 
chern könne, wo er es am beiten, am billigſten, am fiheriten finde. Um 
ledoch die kleinen Leute, welche die Reellität auswärtiger Geſellſchaften 
nicht zu beurtheilen verſtehen, vor Schwindel zu ſchützen, habe er das 

mendement geſtellt, den auswärtgen Geſellſchaften Verſicherungen 
nicht unter 10,000 Thlr. zu geſtatten. — An der Debatte betheiligen fich 
ferner Schmidt (Görlitz), Weigert (Hirſchberg), Liebermann (Berlin), 
Härtel (Elbing), Baarth (Poſen), Härter (Düſſeldorf), Langelad 
(Stralſund). Der Antrag Behrend wird vor der Abſtimmung zurück⸗ 
gezogen, der Antrag Coupienne verworfen, der erſte Antrag der Com⸗ 
1 mit dem Zuſatz von Hanſemann mit allen gegen 1 Stimme und 
> Com dement Dietrich einſtimmig angenommen. Der zweite Antrag 
er (onmiſſion wird mit 25 gegen 5 Stimmen abgelehnt. 
De Ba und letzte Gegenſtand der Tagesordnung „Bericht 
S1 äfts⸗Ordnungs⸗Commiſſion“, welcher nach einer 
kurzen ibungspauſe aufgenommen wird, ruft eine lebhafte Debatte 
bervor, da es ſich dabei um die künftige Wiederkehr des Han⸗ 
delstages handelt. Es treten bei dieſer Debatte alle jene Gegenſätze 
wieder zu Tage, welche ſich ſchon feit dem erſten Sitzungstage bemerk⸗ 
bar gemacht haben. Nach beiden Extremen hin characteriſiren ſich 


voller Selbſtſtändigkeit nach jeder Richtung hin, will, daß feine Be⸗ 
ſchlüſſe maßgebend ſeien für den ganzen Handelsſtand und maßgebend 
vielleicht noch weit über deſſen Grenzen hinaus, will den Handelstag 
zu einer Art ſouverainen und unverantwortlichen Vertreters des ge⸗ 
ſammten Handelsſtandes gemacht ſehen. Die andere entgegengeſetzte 
Seite will dagegen den Handelstag nur als ein Organ betrachtet wiſ— 
ſen, das dem Handelsſtande Gelegenheit gäbe, über jeweilig vorliegende 
Fragen von allgemeiner Bedeutung die Anſichten ſeiner Majorität 
durch Beſchlüſſe feſtzuſtellen, damit dieſe dann an die Handelskammern 
und Corporationen, als die gegenwärtig einzigen legalen Vertreter des 
Handelsſtandes, zurückgehen, um dieſen für ihre Beſchlüſſe als Grund— 
tage zu dienen. Das ſind die beiden Extreme, der letzteren Richtung ge⸗ 
hören an die älteren und am beſten ſituirten Mitglieder des Handels⸗ 
tages, die Vertreter der Induſtriebezirke und des Binnenhandels. Der 
erſteren Richtung gehören an die jüngeren Herren und jene Vertreter 
der Seeſtädte, welche ſich für unbedingte Handelsfreiheit ausſprachen 
und ſich ſo von den Intereſſen des Binnenhandels und der Induſtrie— 
bezirke am weiteſten entfernen. Die letzteren ſind in der Minorität (11 
Handelsplätze), die erſteren in der Majorität (19 Handelsplätze). 

Der Vortrag wird eingeleitet durch die Verleſung des Sitzungs⸗ 
Protokolls der Geſchäftsordnungs-Commiſſion durch den Berichterſtat⸗ 
ter Dr. Weigel (Breslau), dem folgen die motivirten Anträge der Com: 
miſſion. Sie lauten: 1) nach dem Schluſſe des Handelstages tritt für 
die weitere Geſchäftsbehandlung eine Commiſſion zuſammen, welche 
aus den Handelsvorſtänden von Berlin, Breslau, Magdeburg, Elber⸗ 
feld, Köln, Stettin, Danzig, Hagen zuſammengeſetzt iſt. Jeder dieſer 
genannten Handelsvorſtände bezeichnet zu dieſer Commiſſion ein Mit⸗ 
glied und einen Stellvertreter deſſelben. Den Vorſitz dieſer Commiſſion 
führt ein Mitglied für Berlin reſp. deſſen Stellvertreter. 2) Der Vor⸗ 
ſitzende der Commiſſion reſp. deſſen Stellvertreter hat zunächſt für die 
Ausführung der Beſchlüſſe des Handelstags Sorge zu tragen und dem: 
gemäß das Weitere zu veranlaſſen. 3) Die Commiſſion hat über die 
Vertheilung der durch die Abhaltung des Handels'ags veranlaßten ge: 
meinſchaftlichen Koſten unter die einzelnen Handelsvorſtände, welche 
denſelben beſchickt haben, zu beſchließen. — Bei dieſer Vertheilung ſind 
mindeſtens 3, höchſtens 5 verſchiedene Sätze unter geeigneter Berück⸗ 
ſichtigung des Jahresetats der einzelnen Handelsvorſtände feſtzuhalten. 
Die einem einzelnen Handelsvorſtande durch feine Vertretung erwach— 
jenen Koften find unter den gemeinſchaftlichen Koſten nicht begriffen. — 
4) Die Commiſſion hat über den Zeitpunkt eines zweiten Handelstags 
ſowie über die Einleitungen zu demſelben zu beſchließen. Der Beſchluß 
über Berufung eines zweiten Handelstags muß mit Majorität von min⸗ 
deſtens 5 Stimmen gefaßt ſein. Die Commiſſion wird vorgängig die 
einzelnen Handelsvorſtände auffordern, ihre Anſichten über die auf dem 
Handelstage zu verhandelnden Gegenſtände mitzutheilen reſp. darüber 


motivirte Anträge einzureichen. Demnächſt ſetzt die Commiſſion die 
Tagesordnung feſt und überſendet dieſelbe zeitig vor dem Zuſammen⸗ 


tritt des Handelstags an die einzelnen Handelsvorſtände. Die Com⸗ 


miſſion ſetzt für den nächſten Handelstag die Geſchäftsordnung feſt, 


vorbehaltlich der von dieſer ſelbſt etwa zu beſchließenden Abänderung. 


Lüderitz (Stettin) beantragt eine regelmäßige, mindeſtens zweijährige 
Wiederkehr des Handelstags auf die erſte Hälfte des Monats Februar 
in Berlin, Coupienne (Mülheim) hat ein Amendement geſtellt auf 


dreijährige regelmäßige Wiederkehr des Handelstags und Geſchäfts⸗ 
leitung durch Berlin. An der Debatte betheiligen ſich Weſenfeld (Bar: 
men), Harkort (Hagen), Langemack (Stralſund), Waldthauſen (Eſſen), 
Hanſemann (Berlin), Zwicker (Magdeburg), Hürter (Düſſeldorf), De⸗ 
lius (Bielefeld), Liebermann (Berlin). 

Auch die Abſtimmung giebt zu lebhafter, theilweiſe ſogar ge- 
reizter Discuſſion Veranlaſſung. Die Abſtimmung ergiebt folgende 
Reſultate: Das Amendement Lüderitz wird abgelehnt. (19 Handels⸗ 
plätze ſtimmen dagegen, 11 dafür) Der 1. und 2. Theil bes Coupienne⸗ 
ſchen Antrags, welcher auf eine periodiſche Zjährige Wiederkehr lautet, 
wird mit 19 gegen 11 Stimmen ebenfalls verworfen, und darauf der 
ganze Antrag zurückgezogen. 

Schließlich wird der Commiſſions⸗Antrag mit allen gegen 3 Stim⸗ 
men angenommen. 


Der Bahnhof in Fahrwaſſer. 

Bei dem Bau der Danzig Fahrwaſſer Eiſenbahn dürfte 
es dem Anſcheine nach nicht leicht ſein, einen paſſenden Bahnhof 
in Fahrwaſſer aufzufinden. Am geeignetſten wäre jedenfalls die 
Weſterplatte, weil dort überflüſſiger Raum iſt und der Boden 
bereits dem Fiskus gehört. Da die Bahn aber auf dem linken 
Ufer der Weichſel gehen ſoll, und eine Ueberbrückung des Hafen- 
kanals wegen allzugroßer Frequenz nicht thunlich iſt, muß 
man hiervon abſtehen. Es handelt ſich alſo darum, auf der 
Fahrwaſſer 'ſchen Seite eine paſſende Stelle zum Bahnhof zu 
ermitteln. Auf den erſten Blick ſcheint die Gegend zwiſchen vem 
Lootſenhauſe und dem Frieſeſchen Grundſtück die geeignetſte. 
Das Ufer iſt jedenfalls zur Anlage günſtig. Aber, will man dem 
Bahnhof derartige große Dimenſionen geben, wie ſie der Handel 
erheiſcht, und ihn zum Lader und Löſchplatz der ein- und ausge⸗ 
henden Schiffe machen, ſo wird durch Anlegen von Schiffen an 
beſagter Stelle der Eingang von der See in den Hafen geſperrt, 
oder wenigſtens unſicher gemacht. Schiffe, die vor dem Winde 
in unſern Hafen einſegeln, können, wie es jeder in der Praxis 
geſehen haben wird, ſelten vor dem Gaſthofe der „ſieben Pro- 
vinzen“, öfters erſt am Salzmagazin in ihrer Fahrt gehemmt 
werden; da es beſonders bei großen Schiffen nicht eher möglich 
iſt, die Segel herunterzunehmen oder Back zu legen. Es wären 
alſo, wenn die Strecke zwiſchen dem Lootſenhauſe und dem erſten 
Salzmagazine zum Bahnhof umgeſtaltet würde, und dort Schiffe 
im Laden und Löſchen lägen, Colliſionen unvermeidlich und der 
Zweck, zu dem der Hafen gebaut iſt, nämlich: „um Schiffen eine 
freie und möglichſt ſichere Einfahrt bei jedem Wetter zu gewäh⸗ 
ren“ verfehlt. Demnach bleibt, wenn man dieſe Stelle durchaus 
zum Bahnhof wählen will, nichts übrig, als auf dem ſogenann⸗ 
ten Neumann'ſchen Lande ein Baſſin auszugraben, eine, weil 
dieſes Land hoch liegt, höchſt koſtſpielige Arbeit, welche auch in ſo 
fern nicht ganz ihren Zweck erreichen würde, als ein ſolches Baf- 
ſin im Winter, wenn es vornehmlich gebraucht wird, leicht zu⸗ 
frieren dürfte. Ein gleicher Uebelſtand würde eintreten, wenn 
man den Bahnhof zwiſchen der Albrecht'ſchen Schneidemühle und 
dem Dampfboot-Anfegeplag hinthut, wovon die Rede geweſen iſt. 
Dort friert das Waſſer ebenfalls leicht zu. Es ſcheint mir aber 
eine Bedingung zu ſein, daß, da die Bahn hauptſächlich für den 


dieſelben folgendermaßen: Die eine Seite wünſcht den Handelstag in 


543 der Danziger Zeitung. 


Winterverkehr berechnet iſt, ihr Ausgangspunkt möglichſt freies 


Waſſer jederzeit hat. 

Alſo zwiſchen dem Lootſenhauſe und dem Frieſe'ſchen Wohn- 
hauſe geht es gar nicht, und an der Weichſel iſt ein Bahnhof 
nicht gerade praktiſch. Somit bleibt nichts übrig, als das zwiſchen 
dem erſten Salzſpeicher und der Weichſel liegende Ufer. Dieſes 
Stück Land ſcheint auch zum Bau des Bahnhofes in jeder Ber 
ziehung geeignet. Durch Anlegen von Schiffen dort wird die 
Einfahrt in den Hafen nicht behindert; ein Zufrieren iſt nicht zu 
befürchten, weil der Hafen-Canal nur ſelten mit feſtem Eiſe be⸗ 
legt wird. Wenn man den Bahnhof hinſetzt, wo jetzt die Salz⸗ 
ſpeicher ſtehen (auf fiskaliſchem Lande), ſo können von dort Schie⸗ 
nen längs des ganzen Kanals bis zur Weichſel gelegt werden. 
Am Schienenwege iſt ein Platz von mindeſtens neun Schiffslän⸗ 
gen, und reicht das nicht aus, ſo können die Schienen um die 
Ecke bis zum jetzigen Dampfboot-Anlegeplatz, nach Bedürfniß auch 
noch weiter geführt werden. Freilich müſſen dann 1) die Salz⸗ 
ſpeicher fort, 2) das Zoll-Amt dazu veranlaßt werden, Schiffe 
nicht nur wie bisher innerhalb, ſondern auch außerhalb der Schleuſe 
zu revidiren. Um die Salzſpeicher, die weder in baulicher noch 
in architektoniſcher Hinſicht etwas Bemerkenswerthes bieten, wäre 
es nicht gerade Schade; für Beibehaltung der Zollreviſion inner⸗ 
halb der Schleuſe läßt ſich gar kein Grund anführen, es ſei denn 
der, daß bei der vorgeſchlagenen Aenderung es den Beamten 
nicht ſo bequem wie jetzt gemacht wird — ein Umſtand, der nicht 
ins Gewicht fällt. 

Wir haben ſo über die ganze linke Seite des Hafens ver— 
fügt. Bis zum Frieſe'ſchen Grundſtück wird derſelbe für die Ein— 
fahrt der Schiffe frei gehalten, dann folgt der Bahnhof und hin— 
terher der Schienenweg, an welchem die per Bahn ladenden und in 
die Waggons löſchenden Schiffe liegen. Die rechte Seite des Ha⸗ 
fens bleibt für diejenigen Fahrzeuge reſervirt, welche fertig zum 
Ausgehen ſind und auf günſtigen Wind warten, außerdem für die 
tiefgehenden Schiffe, welche im Hafenkanal die Ladung zu com⸗ 
pletiren haben. Kohlen-, Salz- und Ballaſtſchiffe müſſen heraus, 
denn der Hafenkanal, der der Regierung ſo viel Geld gekoſtet hat, 
iſt nicht zum Löſchplatz von verhältnißmäßig werthloſen Artikeln 
beſtimmt. Für Kohlen- und Ballaſtſchiffe wäre die Mövenſchanze 
der geeignetſte Löſchplatz und dürfte auch Raum genug gewähren, 
wenn die Gordingswand bis zum Eingange in den Schuiten⸗ 
kanal verlängert wird, wobei das tiefe Waſſer auf der Weichſel⸗ 
münder Seite zu Statten kommt. Zum Laden der Holz» und Lö⸗ 


ſchen der Salzſchiffe verbleibt dann außer der Weichſel, die ohne 


große Koſten mit neuen vortheilhaften Ladeplätzen verſehen wer⸗ 
den kann, die Strecke vom Dampfboot⸗Anlegeplatz bis zum Al⸗ 
brecht'ſchen Grundſtücke und weiter. N 

Ich ſetze immer voraus, daß, wenn die Regierung den Bau 
der Bahn in die Hand nimmt, nicht nur die billigſte Ausführung 
maßgebend fein wird, ſondern auch für möglichſte Rentabilität 
Sorge getragen werden ſoll. Die Bahn kann aber nur rentiren, 
wenn ſie dem Handel die Vortheile gewährt, welche z. B. auf 
den engliſchen, nach Hafeuplätzen gehenden Eiſenbahnen vorhan⸗ 
den ſind. Dahin gehört in erſter Reihe der Vortheil, daß Schiffe 
aus den Waggons beladen werden und in die Waggons löſchen 
können. Zu ſolchem Zwecke iſt es nöthig, Schienenwege, vom 
Bahnhofe ausgehend, zu legen, Wagſchalen und Krähne zum He⸗ 
ben ſchwerer Güter längs derſelben anzubringen und mit dem 
Bahnhof eine Zollabſertigungsſtelle zu vereinigen. Sollen die per 
Bahn ankommenden Güter erſt vom Bahnhof per Achſe nach dem 
Schiff geſchafft werden, ſo vertheuert und erſchwert das derartig 
die Verladung per Eiſenbahn, daß Verſender von Getreide z. B. 
es vorziehen werden, daſſelbe, wie bisher, von den Speichern in 
Wagen zu verladen und direct nach Fahrwaſſer zu ſchicken. 

Die Zolleinrichtungen betreffend, fehlt ſowohl hier wie vor⸗ 
züglich in Fahrwaſſer das Nöthigſte und wird nicht zeitig Vor⸗ 
ſorge getroffen, ſo dürfte uns die Eröffnung der Bahn nach 
Warſchau, die jedenfalls ein großes Importgeſchäft nach ſich zie⸗ 
hen wird, in der größten Verlegenheit finden. 

Selbſt der entſchiedenſte Gegner des Herrn Handelsmini⸗ 
ſters wird zugeſtehen müſſen, daß, was derſelbe bis jetzt gebaut 
hat, gründlich gebaut iſt. Möge der Herr Miniſter dieſes Mal 
keine Ausnahme machen, die Stadt Danzig wird ihm dafür Dank 
wiſſen! 


Danzig, den 3. März. 

+ [Eingefandt.) Es dürfte nicht wenige Eltern geben, 
welche jetzt ſchon wiſſen möchten, in welche Schule ſie zu Oſtern 
ihre Söhne ſchicken ſollen; denen darum zu thun iſt, bei Zeiten 
die Wahl zu treffen, die für ihre Verhältniſſe und für die Zu- 
kunft des Kindes die geeignetſte und erſprießlichſte wäre. Die 
mittelft der Preſſe kund gewordene Verſchiedenheit der Anſichten 
über die Einrichtung der neuen Mittelſchule wird aber eher die 
Wahl erſchweren, als erleichtern; und die Kenntniß der neuen 
Schulinſtruktion kann man doch wohl kaum von den Eltern vor⸗ 
ausſetzen oder verlangen, auch würde ſie ihnen weniger nützen, 
als eine von der zuſtändigen Behörde erlaſſene Bekanntmachung, 
worin kurz, klar und faßlich das Nöthige zu ihrer Information 
angegeben wäre, als da iſt: innere Einrichtung, Ziel und Zweck 
der Realſchulen erſter Ordnung und der neuen Mittelſchule, die 
Berechtigungen, welche die Abſolvirung der Schulen, reſp. Klaſſen 
gewähren und wieviel an Schulgeld in jeder Klaſſe zu zahlen. 
Dieſe Angaben werden ſchon jetzt von vielen Eltern gewünſcht, 
weßhalb wir uns hiermit erlauben, dieſen Wünſchen Ausdruck zu 
geben, namentlich aber darum zu erſuchen, daß dem Schwanken 
und der Ungewißheit über die Lehrverfaſſung der neuen Schule 
ein Ende gemacht werde durch Feſtſtellung ihrer Leiſtungen und 
ihres Zieles. — Hiebei können wir die Bemerkung nicht unter» 
drücken, daß ſelbſt die Dirigentenſtelle ſolcher Mittelſchule, gleich» 
viel ob fie Sprachen lehre oder nicht, den Elementarlehrern nicht 
verſchloſſen fein möchte. Es möge ihnen ſolche Stelle als die 
goldene Speiche im Rade, nach dem ſie ringen, als das große 
Loos ihres Strebens wenigſtens erreichbar gemacht werden, wenn 
Kenntniſſe und ſonſtige Bewährtheit ſie dazu fähig und geſchickt 
machen, damit der bittern Klage über die Abgeſchloſſenheit ihrer 
Carriere, die da macht, daß fie mit 50 Jahren keine beſſere Stel- 
lung, kein höheres Einkommen als mit 20 — 30 Jahren haben, 
die Spitze abgebrochen würde. Mögen andere Subalternbeamte 
auch in ihren Jünglingsjahren mit einer kleinen Einnahme an⸗ 


fingen, fie haben doch Ausſicht als Familienväter häufig auf T— 
800 3g., ja auch noch mehr zu kommen, von den höhern Beam⸗ 
ten und Lehrern gar nicht zu reden. Denn nur mit dem Sub⸗ 
alternbeamten ſlellen wir die Elementarlehrer in Vergleich. Dieſe 
Ausſicht fehlt ihnen aber gänzlich, wenn ihnen Stellen, wie die 
in Rede ſtehende, unzugänglich ſind. Wie aber ſolche Ausſicht 
zum freudigen und fleißigen Streben anſpornt, braucht nicht erſt 
geſagt zu werden. Zudem lehrt die Erfahrung, daß ein wirk— 
licher Oberlehrer ſolche Stelle nicht einmal annimmt. Darum 
möge es geſtattet ſein, daß mit „ſtudirten“ Lehrern, die dergleichen 
Stellen begehrenswerth finden, Elementarlehrer, welche entweder 
höhere Schulbildung geuoſſen, oder ſich autodidaktiſch fortgebildet 
haben und auch ſonſt tüchtig und geſchickt find, coneurriren dür⸗ 
fen. Endlich hat die gerade jetzt in der Preſſe ſtattfindende 
Beſprechung der neuen Heerverfaſſung uns noch einen dritten 
Grund an die Hand gegeben. Wie nämlich gewünſcht wird, daß 
den Unterofftzierſtande die Ausſicht, Offizier zu werden, nicht 
benommen ſei; daß tüchtige Unteroffiziere, auch ohne den Bil⸗ 
vdungsgang'der anderen Offiziere durchgemacht zu haben, Offiziere 
werden dürfen; fo iſt es auch wünſchenswerth, daß tüchtigen 
Elementarlehrern das Aufrücken in Stellen, wie die in Rede 
ſtehende, nicht verſchloſſen ſei. Man redet ſo oft von der Hebung 
des Schullehrerſtandes. Hier bietet ſich ein Hebungsmittel 
dar. Es kommt nur darauf an, daß es in Anwendung gebracht 
wird. — 

* Löbau, 1. März. Vor einigen Tagen hatten wir ein Pe⸗ 
dalharfen⸗Concert, ausgeführt von dem kleinen neunjährigen Pönitz⸗ 
Buckowitz, einem Schüler des Herrn Kammermuſikus Grimm in Berlin. 
Wir müſſen geſtehen, daß wir trotz der glänzenden Kritiken, welche die 
Berliner Muftgeitung über die Leiſtungen des kleinen Harfeniſten 
brachte, mit einigem Mißtrauen in den Concertſaal traten. Als wir je: 


doch das kleine freundliche Bürſchchen hinter der großen, ernſten Ge⸗ 
rard'ſchen Pedalharfe ſahen, die unter den kleinen Fingern ein wunder⸗ 
bares Leben gewann, als die einfachen Melodien in ſchwere Tonſtücke 
übergingen und doch Alles jo leicht und friſch klang, daß man die gro⸗ 
ßen techniſchen Schwierigkeiten, die dabei zu überwinden waren, ganz 
vergaß, bekamen wir Achtung vor dem in Entwickelung begriffenen au⸗ 
ßerordentlichen Talente und verließen den Saal mit der Ueberzeugung, 
einen künftigen Meiſter gehört zu haben. Auch Herr Pönitz, der Dirt: 
ent der Kroll'ſchen Kapelle, der den Knaben adoptirt hat und mit dem⸗ 
elben zu einem Beſuch bei ſeinem Schwager, dem Vater des Kindes, 
nach Biſchofswerder gekommen iſt, bewährte ſich in den vorgetragenen 
Piecen als ein tüchtiger Violinſpieler. 
Nach der ſoeben veröffentlichten Rechnungslegung der Kreis⸗Spar⸗ 
Kaſſe des Löbauer Kreiſes betragen die Einlagen, welche im Jahre 1859 
in dieſelbe gemacht worden find, 1163 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf., die mit 
33 pCt. verzinſt werden. Die Sparkaſſe hat im Ganzen einen Beſtand 
von 1242 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. aufzuweiſen. Aus der nähern Nachweiſung 
über die Einlagen erſehen wir, daß unter 10 Einlagen nur vier kleinere 
Beträge in der Höhe von ! bis 20 Thlr. ſich befinden, und zwei Einla⸗ 
gen über 200 Thlr. hinausgehen. Da aber von der Kreis Spar = Kaſſe 
Beträge von jeder beliebigen Höhe bis zu der kleinen Summe von 
1 Thlr. herab angenommen werden, jo berechtigt das Reſultat zu dem 
Schluſſe, daß grade diejenigen Klaſſen, denen das Inſtitut zur ſichern 
und gewinnbringenden Aufbewahrung ihrer kleinen Erſparniſſe am 
zweckdienlichſten wäre, davon faſt gar keinen Gebrauch machen. 
U 
| 
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Mannigfaltiges. 

[Ein Aſyl.] Koſſak erzählt in der „Montagspoſt“ folgende 
Geſchichte, deren Böswilligkeit der Erfindung gewiß alle Damen 
mit gerechter Entrüſtung erfüllen wird: 

„Was ſich am vorigen Sonntage nach den Berichten von 
Augenzeugen im vornehmſten Theater Berlins zugetragen hat, 
war in ſeinem Anfange wohl ein vollendeter Carnevalsſpaß, in 
ſeinem Schluß freilich eine oft vorkommende Trivialität. Vor | 
dem Beginn der Vorſtellung erhob ſich im erſten Range plötzlich 


Dauer der Reisen der 


eine Dame und verkündete mit ſichtlicher Verwirrung und fittfi- 
cher Entrüſtung ihren Nachbarn: es habe ſich Jemand unter 
ihrer Crinoline verborgen. Der Eindruck dieſes Bekenntniſſes 
einer ſchönen Seele wird uns als ein ſehr verſchiedenartiger ge⸗ 
ſchildert. Bei den männlichen Zuſchauern gewann zuerſt der Aus⸗ 
druck des Haſſes gegen die vermaledeite Tracht und die ſichtliche 
Schadenfreude die Vorhand, dann zeigten ſich Spuren von Mit⸗ 
leid mit dem Unglücklichen, dem verfolgt von der Unbill der Welt 
kein anderer, beſſerer Zufluchtsort mehr geblieben war; von An⸗ 
deutungen des Neides berichtet man uns nicht das Mindeſte. Auf 
den Geſichtern der Damen zeigten ſich zuerſt Bedenklichkeiten, 
über die ferneren Conſequenzen dieſes unerhörten Betragens eines 
waghalſigen Individuums. Sollte nicht ein Umſturz der geſamm⸗ 
ten weiblichen Dogmatik zu befürchten ſein, wenn fortan in dem 
aufgeklärten Preußen der verfolgte Verbrecher unter jeder Crino⸗ 


line denſelben Schutz finden würde, den ihm in Spanien und 


Italien jeder Altar bietet? Eben ſo raſch aber glaubte man freu— 
dige Aufwallungen zu bemerken, denn dem weiblichen Scharſblick 
entging nicht, daß in Zukunft ſo mancher hienieden Bedrängte 
dem freiwilligen Entſchluß einer wohlwollenden Beſchützerin gleich- 
viel zu verdanken haben könne, wie ein die Wohlthat eines ſol⸗ 
chen Aſyls gegen ſeine Verfolger gewaltſam in Anſpruch nehmen⸗ 
der Staatsbürger. Nach dieſen intereſſanten Erwägungen, deren 
Ausführung wir Jedem ſelber überlaſſen, ſchritt man endlich zur 
Ergreifung des allzu vertrauensvollen Hilfeflehenden. Ueber den 
Modus derſelben verlautet leider nichts Näheres, nur ſah man 
gleich darauf einen Kater zwiſchen den Fauteuils verzweiflungs⸗ 
voll in die Höhe fahren, und die rothſammtne Brüſtung entlang 
in wilder Flucht ſein Leben retten.“ 
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HAMBURG-NEW-YORKER DAMPFSCHIFFE 


Von Hamburg nach New-Vork. | 


Name desSchiffes. Abgangy.Southampton. Ankunft 


Borussia, März 5. 11 a. m. | März 19. 10 a, m, 13 23 Saxonla Murz 1. noon 14. 11 a. m. 12 11 
ZHlammonia, 85 Sn 31. 3 a. m. 12 4 Borussia, April 1; 55 April 12. 5 p. m. 10 17 
Saxonia April 5. 10 a. m. April 20. 3 p. m. 15 9 am monina. {N 15. > 7 29. 7 a. m. 13 7 
Bavaria 3 19. 11 a. m. | Mai 3. 4 p. m. 14 5 Saxonia Mal 2. = Mai 15, 7 a. m. 12 7 
Borussia, Mai 3. 44 p. m. 37 15. 3 p. m. 11 23 Bavaria er 16. 55 25 29. 4 p. m. 12 16 
Hammoniza, 5 18. noon 5 30. 17a. m, 11 13 Borussia, Juni 1. 15 Juni 13. 4 p. m. 11 f 16 
Saxonia Juni 4. 6 p. m. Juni 17. 4 a. m. 12 10 Hammonia. 25 15. 35 I DU 6 a. m. 11 6 
Bavaria ., & 18, 3 p. m. Juli 2. 6 a. m. 13 15 Saxonia Juli 1: * Juli 13. 10 p. m. 1122 
Borussia, Juli 4, 9 p. m, 75 16. 4 p. m. 11 19 Bavaria... 55 15. 55 * 29. 3 a. m. 13 3 
Teutonia. 55 19, 6 a. m. August 1 J K., M. 13 1 Borussia. August 25 7 August 14. noon 12 12 
HMammonis, 8 26. 8 p. m. 5 9. 3 a. m. 13 7 Teutonia 5 15. 95 a 30. 4 a. m. 14 4 
Saxonia August 4. 7 p. m. 55 17. noon 12 117 lammonila * 24. 55 September 5. 2 a. m. 11 2 
Davunrin 95 18. 8 p. m. 9 31: 2 p. m. 12 18 Saxonia September 1. u = 14. 1 p. m. 1213 
Borussia, September 4. 8a, m. | September 18. 4 a. m. 13 20 Bavaria und 15. 5 2 29.| 11 p. m. 13 23 
Teutonia, 3 17. 7 p. m. October 2 p. m. 15 19 Borussia... October: 1. 4 October 13.| II p. m. | 11 |-23 
EHammonia, . | October, 4. 10 p. m. * 5 4 b. m. 1228 Teutonia, 5 18 ⁰ͥ , „t eee . . 13 4 
Bu varia 72 9. 3 p. m. November 2. 1 p. m. 13 22 Mammonin, November 1. 27 November 13. 5 p. m. 11 17 
Saxonia November 7. 5 a. m. Dei 2 ! 5 P. m. ae 2 S Desde e 5; BE 1 are m. 12 LA 

33 pm. cember 18. | 8 a. m. 1 Saxvoniͤͤ E ecember 13. a. m. Irn N 6 
Borussia. December 4 sp en map a 22 — 12 7 b 1 a 

19 Reisen nach New-York, Total-Reise-Dauer Tage ee 6Std. | 20 Reisen von New-York, Total-Reise-Dauer Tage 25 | "6Std. 

Durchschnitt per Reise I, ren Tage . Std; | Durchschnitt per Reise 12 7Sid: 


im Jahre 1859. 


Dauer d. Reise. 


— —— Name desSchiffes. 
| Tage. Stund. 


in new-York, 


Die Direction 


Von Uew-Hork nach Hamburg. 


Abgang von New-York. 


Ankunft ie en Ms K 


Tage. Stund. 


März 


Tage 


der Hambu rg-Amerikanischen Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Expedients 


AUGUST BOLTEN, Wm. Millers Nachfolger, Schiffsmakler in Hamburg. 
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Zink⸗Compoſiti 


Schreibfedern. i 


f 


General-Agent 


für den ganzen Umfang des Preussischen Staats H. €. PLATZMANN in Berlin, 


Minimal-Portosätze 


I) Ein geehrtes Publikum mache auf mein neueſtes Erzeugniß in Zink⸗Compoſitions⸗Schreib⸗ | b für l Pfund j 4 
& federn, die dem Säntefiet ganz gleich find, aufmerkſam, und ift jede einzelne Feder, um Tau- e bei Packeten von der Poſtſtation Danzig. 
bergen zu verhüten, mit meinem Namen abgeſtempelt. Gleichzeitig empfehle die von Herrn e | Nach 1) Poſt-Auſtalten im Preußiſchen Poſtverwaltungs⸗Bezirke belegen: 
Prof. Dr, Remak conſtruirten Federhalter gegen den Schreibkrampf, ſowie chemiſch verbeſſertefe Aachen. . 374 Pfennige. Elbing... 3 Pfennige. Minden. » 28% Pfennige. 
patentirte Holztafeln und hydrauliſche Dintenfäſſer, in denen kein Dintengrund zurückbleibt. Acchersleben 22 8 Erfurk. . 25 1 Munſtenr 313 N 
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